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Anzeigen⸗Annahme für die abends er 


* Die Mehrheitsparteien des Abgeordnetenhauſes 
wollen im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter als 
Teuerungszulagen für die mittleren Beamten 
5 Millionen bewilligen 


Das Quellenſchutzgeſetz wird in dieſer 
Landtagsſitzung nicht mehr erledigt. 


* Die Regierung plant in Verbindung mit einem 
privaten Syndikate den Bau einer Eiſenbahn in 
Südkamerun. 


Herzog Johann Albrecht, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, erließ aus Anlaß ſeines Regierungsan⸗ 
tritts eine Amneſtie. 


* Amerikaniſche Induſtrielle ſollen beabſichtigen, 
die Geſetzmäßigkeit des Handels abkommens 
mit Deutſchland anzufechten. 


Prinz⸗Regent Luitpold hat das Entlaſſungsgeſuch 
des Generalmuſikdirektors Mott! nicht genehmigt. 


Gegen den Geſetzentwurf über die Regelung der 
Erbfolge und Regentſchaft in Luxemburg hat 
Graf Merenberg, Sohn des Prinzen Nikolaus von 
Naſſau, Proteſt eingelegt. 

Das Streikkomitee der franzöſiſchen See⸗ 


leute gab die Loſung aus, in allen Häfen die Arbeit 
wieder aufzunehmen. 


Wegen verſuchter Spionage wurde der 
ruſſiſche Deſerteur Parczewski vom Reichsgericht zu 
Jahren 7 Monaten Zuchthaus verurteilt. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 


e Finanzen des Reiches und der 


Die 
deutschen Bundesstaaten. 


In dem eben erſchienenen „Vierteljahresheft 
du Statiſtik des Deulſchen Reiches veröffent- 
icht das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt eine Dar⸗ 
stellung der Finanzen des Reiches und der 
deutſchen Bundesſtaaten. 

Sie behandelt die Ausgaben, Einnahmen, 
wichtigere Beſtandteile des Staatsvermögens 
ſowie die Schulden. Die Nachweiſe beziehen 
ſich durchweg für die Voranſchläge auf das 
Jahr 1906, für die Staatsrechnungen auf das 
Jahr 1904. 

Insgeſamt betragen nach den Voranſchlägen 
der Bundesſtaaten von 1906 die Staatsaus⸗ 
er 4618 Millionen Mark (darunter 120 

illionen Mark außerordentliche), für Reich und 
Bundesitaaten 7189 Millionen Mark (darunter 
407 Millionen Mark außerordentliche). 

Die Staatseinnahmen belaufen ſich bei den 
Bundesſtaaten auf 4606, bei Reich und Bundes⸗ 
ſtaaten auf 7177 Milltonen Mk., davon außer⸗ 
ordentliche (aus Anlehen und ſonſtigen Staats⸗ 
fonds) 110 bezw. 397 Millionen Mark. 

Unter den ordentlichen Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen der Bundesſtaaten ſtehen die Erwerbs⸗ 
einkünfte (2206 in Ausgaben und 3099 Mill. 
Mark in Einnahmen) an erſter Stelle. Der 
Hauptanteil hiervon entfällt auf die Staats⸗ 
eiſenbahnen mit 1591 bezw. 2267 Millionen 
Mark in Ausgaben und Einnahmen. Der 
Reſt verteilt ſich auf Domänen, Forſten, Berg⸗ 
werke, Poſt, Telegraph, Staatsdampfſchiffahrt 
und die ſonſtigen Staatsbetriebe. Von dem 
Reinertrage des Reiches an Erwerbseinkünften 
(123 Millionen Mark) liefern Poſt und Tele- 

raph 81, Staats eiſenbahn 20, den Reſt die 
onſtigen Betriebe (Anteil an der Reichsbank, 
Reichsdruckerei, Münzweſer). 

Die nächſtwichtige Einnahmequelle bilden 
die Steuern. An direkten Steuern erheben die 
Bundesſtaaten 496 Millionen Mark, an Auf⸗ 
wand: 80, Verkehrs⸗ 71, Erbſchafts⸗ und 
Schenkungsſteuern 30 Millionen Mark. 

Das Reich bezieht an Zöllen 627, an in⸗ 
direkten Steuern 578 Millionen Mk. (darunter 
62 auf Grund der neuen Steuergeſetze). 

Zahlenmäßige Nachweiſe über das Staats⸗ 
vermögen der einzelnen Bundesſtaaten konnten 
nur in Beſchränkung auf wichtige Beſtandteile 
erbracht werden. Neben Ueberſchüſſen früherer 
Rechnungsjahre, verfügbarem Staatshkapital⸗ 
vermögen uſw. beſitzen die Bundesſtaaten an 
Domänen ein Areal von 723 326 Hektar, an 
Forſten 4964981 Hektar, die Staatseiſenbahnen 
repräſentieren eine Länge von 50 147 Kilometern 
und ein Anlagekapital von 13 296 Mill. Mark. 

Die fundierten Staatsſchulden beziffern ſich 
85 Beginn des Rechnungsjahres 1906 für die 

undesſtaaten auf 12 452, für das Reich auf 
3 384 Millionen Mk., die ſchwebenden Schulden 
betragen insgeſamt 203 Millionen Mk.; davon 


bei der Gewährung der Beihilfen zu berü 


entfallen auf das Reich 160, auf Hamburg 
29 Millionen Mark. 


er 
ion am. lan 


n 
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Abgeordnetenhaus. 


In der geſtrigen Sitzung wurde der Geſetzentwurf 
betr. die Erweiterung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanals in dritter Leſung angenommen. Es folgte 
die zweite Beratung des Nachtragsetats für 
die einmaligen Beihilfen von 100 Mark an die 
Unterbeamten. Dazu liegt vor der Antrag 
Gyßling (Fr. Vpt.), auch den mittleren Beamten 
mit einem Gehalt bis 4200 Mk eine ſolche Beihilfe, 
und zwar in Höhe von 150 Mark, zu gewähren. 

Abg. Lattmann (Antiſ.) begründet einen Antrag, 
wonach dieſe Beihilfe von 100 Mk. auch mittleren Be⸗ 
amten, deren Gehalt den Betrag von 3000 Mark 
nicht überſteigt, noch im Etatsjahr 1907 gewährt 
werden ſoll. 

Abg. Dr. v. Savigny (Ztr.) wünſcht noch in 
dieſer Seſſion einmalige Verſtärkung des Fonds für 
Unterſtützungen von mittleren Beamten um 5 Millionen 
behufs Verwendung zugunsten der am geringſten be⸗ 
ſoldeten mittleren Beamten. 

Abg. Broemel (Fri. Vgg: Die Zahlreich vor⸗ 
liegenden Anträge beweiſen, daß das Haus über die 
Vorſchläge der Regierung hinausgehen will. 

Es geht ein Antrag v. Heydebrand (konſ.), 
Herold⸗Zedlitz (frkonſ.) ein, wonach die Forde⸗ 
rung des Nachtragsetats zugunſten der geringſt be⸗ 
ſoldeten mittleren Beamten um 5 Millionen erhöht wird. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.): Ich beantrage, den 
. an die Budgetkommiſſion zu ver⸗ 
weiſen. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Ich möchte 
mich dem Wunſche auf Verweiſung des Antrags an 
die Budgetkommiſſion anſchließen. n 

Abg. Trimborn (3tr.): Ich möchte bitten, vor 
allem die Steueraufſeher und die Juſtizkanzleigehilfen 
ckſichtigen. 
Wir ſtellen uns auf den Boden des Nee 
trages. Noch einige Worte über unſer Beamten⸗ 
weſen überhaupt. Auch wir ſind der Anſicht, daß wir 
zu viele Beamten haben. Und weshalb haben wir zu 
viele Beamten? Weil bei uns zu viel regiert wird. 
Das unnötige Schreibwerk ſollte eingeſchränkt werden 
und man wird die Zahl der Beamten herabſetzen 
können. Wenn man den preußiſchen Beamtenapparat 
einmal nach kaufmänniſchen Geſichtspunkten nach⸗ 
prüfen würde, würde man ſehr viel auszuſetzen finden. 
(Zuruf links: Dernburg! Große Heiterkeit.) Wir ſind 
doch hier nicht im Reichstage! (Erneute Heiterkeit.) 

Der Geſetzentwurf wird mit den vorliegenden An⸗ 
trägen an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Es folgte die zweite Beratung des Eutwurfs 
einer Wegeordnung für die Provinz 
DP 
Die Vorlage wird unverändert angenommen. 

Die Beratung des Antrags der Abgg. Viereck (fR.), 
Dr. Fervers (tr.), Keruth (Frſ. Vpt.), Peltaſohn (Frſ. 
gg.) und Schiffer (nl.), die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, zu veranlaſſen, daß der geſamte Straf⸗ 
vollzug unter Beſeitigung des zurzeit beſtehenden 
Dualismus einem Miniſterium unterſtellt werde, ſchloß 
ſich daran. 

Abg Viereck (fk.) weiſt in der Begründung des 
Antrags darauf hin, daß ſich der jetzige Zuſtand der 
Unterhaltung der Gefängniſſe unter zwei Miniſterien 
auf die Dauer nicht aufrechterhalten laſſe. Der 
Dualismus erfordere einen doppelten Organismus und 
daher eine erhebliche Steigerung der Koſten des Straf⸗ 
vollzuges, die Folge ſeien u. a. Ungleichheiten im Straf⸗ 
vollzuge. 

Auf Vorſchlag des Präj. v. Kröcher wird die 
weitere Beſprechung dieſer Angelegenheit abgeſetzt. 

Nach Erledigung einiger unweſentlichen Petitionen 
vertagt ſich das Haus. 

Herrenhaus. 

Das Haus war geſtern faſt ganz leer. Einziger 
Gegenſtand der Tagesordnung war der Geſetzentwurf 
betr. die Ausübung des Jagdrechts. Die Vorlage 
bezweckt eine Neuregelung der Frage der gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirke, der Gemeindejagden, und zwar 
handelt es ſich um die Beſeitigung der Parzellenwirt⸗ 
ſchaft. Das Jagdgeſetz von 1850 bezweckte große 
Bezirke, von mindeſtens 400 Morgen im Zuſammen⸗ 
hang; da aber die zugleich vorgelegte Gemeinde⸗ 
ordnung, die große Gemeindebezirke vorſah, nicht zu⸗ 
ſtande kam, ließ ſich dieſe Abſicht nicht durchführen. 
Nach fünfmaligen vergeblichen Verſuchen der Regierung, 
zuletzt 1883, ein neues Geſetz mit einer Kodifikation 
des geſamten Jagdrechts zuſtande zu bringen, wurden 
die einzelnen Materien geſondert geregelt, im Jagd» 
ſcheingebührengeſetz, dem Geſetz über den Wildſchaden, 
dem Jagdſchongeſetz, und die gegenwärtige Vorlage 
ſoll den Schlußſtein bilden. Das Abgeordnetenhaus, 
dem der Entwurf bereits im vorigen Jahr vorlag, 
hat die bisher ſtets geſcheiterte eb e des Jagd» 
rechts zuwege gebracht und ſie als Anlage zum Geſetz 
beſchloſſen. Die Kommiſſion des Herrenhauses hat die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in einigen Punkten 
u. a. über die Jagd auf Wegen geändert und das 
Geſetz in die kodifizierte Jagdordnung eingearbeitet und 
unterbreitet nunmehr lediglich dieſe Jagdordnung zur Be⸗ 
ſchlußfoſſung. 5 

Miniſter v. Arnim folgert aus der geſetzgeberiſchen 
Geſchichte des Jagdrechts die Notwendigkeit, jetzt zu⸗ 
zugreifen. 


- ide H 
I forium, das Ende Juni abläuft, 


Staatsminiſter Frhr. v. Ballhauſen erklärt die 
Zuftimmung der neuen Fraktion (der Linken) zu den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen, Ne redaktioneller 
Aenderungen. Es iſt eine beſonders günſtige Kon⸗ 
ſtellation, daß im Abgeordnetenhaus der Freiſinn wie 
das Zentrum durch ſehr jagdliebende und jagdver⸗ 
N Mitglieder vertreten waren. 

raf Mirbach: Ein alle gleichmäßig befriedigendes 
Jagdgeſetz iſt nicht möglich, die Verhältniſſe ſind zu ver⸗ 
ſchieden. Das Abgeordnetenhaus und ins beſondere die 
liberalen Parteien verdienen Dank für die Objektivität, 
mit der ſie die Frage behandelt haben. 

Die Vorlage der Kommiſſion wird mit unweſent⸗ 
lichen Anderungen angenommen. Das Geſetz muß an 
das Abgeordnetenhaus zurück. 


Das Kaiſerpaar wird, wie nach einer 
dem Hamburger Rennklub zugegangenen Mel⸗ 
dung nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, am 
Sonntag, den 16. Juni dem Rennen auf der 
Horner Bahn bei Hamburg beiwohnen. 

Eine Begegnung Kaiſer Wilhelms mit 
Fallieres? Der Pariſer „Temps“ meldet 
aus Berlin, es gehe ein Gerücht, daß Kaiſer 
Wilhelm im Frühjahr 1908 eine Mittelmeer⸗ 
reiſe plane und wahrſcheinlich zur Einweihung 
des Ozeangeographiſchen Inſtituts nach Monaco 
kommen werde. Dort würde der Kaiſer vielleicht 
mit dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
zuſammentreffen. Zu dieſer Begegnung ſollen 
auch deutſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe in 
Monaco eintreffen. 

Landtagserſatzwahl. In dem durch den 
Tod des Abg. Nißler erledigten Landtags⸗ 


wahlkreis Weißenburg wird von liberaler Seite 


wieder der Bezirksamtmann Dr. Hahn, der 
bei der letzten Wahl mit nur 53 Stimmen 
unterlag, kandidieren. Es wird auf den Sieg 
des liberalen Kandidaten gerechnet. 


Zu den ſächſiſchen Landtagswahlen. Im 
Mittelpunkt der ſchon jetzt beginnenden Wahl⸗ 
bewegung zu den im Herbſte ſtattfindenden 
Landtagswahlen fteht die Frage der Wahl⸗ 
rechtsreform, die von der Regierung und den 
Konſervativen bisher noch immer ſehr 
„dilatoriſch“ behandelt wird. Um jo aner⸗ 
kennenswerter iſt es, daß die Freiſinnigen ſich 
nicht ſcheuen, den Stier bei den Hörnern zu 
faſſen und die Forderungen einer gründlichen 
Wahlrechtsreform, die nur in der Einführung 
des allgemeinen Wahlrechtes nach dem Vor⸗ 
gehen ſämtlicher großen ſüddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten geſchehen kann, in der Agitation mit 
erfriſchender Deutlichkeit zum Ausdruck zu 
bringen. Der volksparteiliche Abg. Günther 
hat vor einigen Tagen in einer Verſammlung 
des Plauener freifinnigen Vereins die Scheu 
vor dem allgemeinen Wahlrecht treffend ge⸗ 
geißelt: Mit der albernen Furcht vor der 
Sozialdemokratie könne man auf die Dauer 
politiſch aufgeklärte Bürger nicht mehr irre⸗ 
führen. Das ſächſiſche Volk müſſe mit allem 
Nachdruck für die Landtagswahlen das all⸗ 
gemeine, gleiche, geheime und direkte 
Wahlrecht verlangen. Die Vorenthaltung 
eines ſolchen Wahlrechtes gebe der Sozial⸗ 
demokratie eine wirkſame Agitationswaffe 
in die Hände. Es ſei ganz undenkbar, daß 
unter einem allgemeinen, gleichen, geheimen 
und direkten Wahlrecht die Sozialdemokratie 
in der zweiten Kammer die Mehrheit erlangen 
könne. Und ſelbſt wenn es dennoch der Fall 
wäre, ſo würde die Sozialdemokratie mit ihren 
Utopien und radikalen Wünſchen bald ab⸗ 
gewirtſchaftet haben. 

Im Falle Curtius war aus Straßburg 
gemeldet, daß die „mit Aufhebung bedrohten 
Konſiſtorien“ beim Reichskanzler Beſchwerde 
eingereicht hätten und daß der Statthalter 
abermals Dr. Curtius aufgefordert habe, ſeine 
Demiſſion einzureichen. Hieran iſt nach der 
„Straßburger Zeitung“ kein wahres Wort. 
Der Statthalter bedrohe auch nicht die Kon⸗ 
ſiſtorien mit der Aufhebung, ſondern dieſe 
erörterten in freier Weiſe als kirchliche Ver⸗ 
faſſungsfrage, ob es zweckmäßig ſei, die 
Konſiſtorien aufzuheben. — Ganz klar wird 
die Sache durch dieſes Dementi auch nicht. 

andelsprovi- 
wird für 


weitere ſechs Monate verlängert werden. Der 
Finanzminiſter und der deutſche Botſcgafter in 
Madrid werden inzwiſchen die Be: handlungen 
8 Anbahnung eines Handels vertrages fort⸗ 
etzen. 

Der deutſch⸗amerikaniſche Handelsver⸗ 
trag. Verſchiedene Newyorker Induſtrien 
mit der amerikaniſchen Schutzzolliga an der 
Spitze beabſichtigen, den geſetzmäßigen Charak- 
ter des mit Deutſchland abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsabkommens anzufechten, doch wird ein Vor⸗ 
gehen erſt nach dem 1. Juli d. J., d. h. nach 
dem Inkrafttreten des Handelsabkommens, ge⸗ 
plant Wie es heißt, geht der Verband der 
Importeure von Webſtoffen mit der Abſicht 
um, geſondert vorzugehen. 

Ausweiſungen. Aus Flensburg wird 
gemeldet: Die däniſchen Schauspieler Stenen⸗ 
dam und Texiere aus Kopenhagen, die eine 
Schauſpielreiſe durch Nord⸗ Schleswig unter⸗ 
nahmen, wurden mit eintägiger Friſt von dem 
Amtsvorſteher von Sonderburg ausgewieſen. 
Weiter wird aus Oldenburg gemeldet, die 
Regierung habe fünfzig läſtige Ausländer aus⸗ 
gewieſen. 2 

Mapßregelung. Dem katholilchen Pfarrer 
Schleier in Oſann, der in einer Wahlrede den 
Oberpräſidenten v. Schorlemer mit einer 
Reblaus verglichen hatte, wurde die Ortsſchul⸗ 
inſpektion entzogen. Die gleiche Strafe hatte 
vorher ſchon vier katholiſche Geiſtliche desſelben 
Bezirks wegen ihrer Wahlagitation getroffen. 

Die angekündigte Konferenz der Kame⸗ 
runer Handelsfirmen von Hamburg, Bremen 
und Berlin mit dem Gouverneur Seitz hat in 
Hamburg stattgefunden. Außer Dr. Seitz nahmen 
namens der Kolonialverwaltung an ihr auch 
noch Oberrichter Meier und der neu ernannte 
Referent für Südkamerun, Hauptmann Domi⸗ 
nik, ſowie einige Techniker teil. In erſter Reihe 
wurde das Projekt einer Südbahn für Kamerun 
beſprochen, die von Karibi, Longjt oder Pan⸗ 
tation nach dem etwa 200 Kilometer entfern⸗ 
ten Jaunde führen ſoll. Dr. Seitz erklärte, 
daß er in allen wichtigen wirtſchaftlichen Fragen 
nicht eher eine endgültige Entſcheidung treffen 
werde, bis er ſich mit den in den Kolonien an⸗ 
ſäſſigen Kaufleuten in Verbindung geſetzt habe. 
— Hieraus geht hervor, daß Seitz mit dem 
auf unbedingte Selbftherrlihkeit beruhenden 
—— Puttkamers brechen will, 
und das iſt mit Freuden zu begrüßen. 

Südweſtafrika und Auswanderer. Eine 
Warnung vor unüberlegter Auswanderung 
nach Südweſtafrika war in einem Vortrage 
enthalten, den dieſer Tage ein Vorſtandsmit⸗ 
glied von der Reihsauskunftitelle für Aus⸗ 
wanderer in Berlin über „Deutſche Auswan⸗ 
derungspolitik“ hielt. Er meinte, die Auskunft» 
erteilung ſei theoretiſch gut, verliere aber 
praktiſch für die Ablenkung der Auswanderung 
an Wert, da der Heimatmüde bereits ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel im Auge zu haben pflege. So 
erfreulich es nun ſei, wenn beſonders durch die 
Mithilfe der Preſſe die Auswanderung im 
nationalen Sinne beeinflußt werde, ſo laſſe ſich 
doch die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, 
daß die im Verhältnis aufnahmefähigſte Kolonie, 


Südweſtafrika, einſtweilen nur, aber auch in ſehr 


geringem Maße für Landwirte, Handwerker 
und Kaufleute geeignet ſei, und auch dieſe 
müßten über Kapital verfügen. Die Preſſe 
kann alſo nur immer wieder darauf hinweiſen, 
daß für den „kleinen Mann“ unter den Aus ⸗ 
wanderungsluſtigen Deutſch⸗Afrika noch nicht 
in Betracht kommt. Erſt muß dort das finanz⸗ 
kräftige Großunternehmertum Pionierarbeit 
e Anzahl ih 3 

e Anzahl engliſcher 1 
iſt von Frankfurt a. M. anſtatt nach Köln 
direkt nach Kiel gefahren. Die Herren wurden 
dort von einer Deputation des Kopenhagener 
Journaliſtenvereins unter Führung Franz von 
Jeſſens empfangen. Die engliſchen Gäſte find 
nach kurzem Aufenthalt mit dem Poſtdampfer 
„Prinz Sigismund“ nach der däniſchen Haupt⸗ 
ſtadt zu einem fünftägigen Aufenthalt weiter⸗ 
gefahren. 

Die Studienkommiſſion, beſtehend aus 
Mitgliedern des Bundesrats und Reichstags⸗ 
abgeordneten, traf in Sonderburg ein. Nach 
Beſichligung der fertiggeſtellten Marineanlagen 
erfolgte die Rückreiſe nach Kiel. 


Das ſchwediſche Königspaar feierte am 
Donnerstag die goldene Hochzeit. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ widmet dieſem Ereignis einen ſehr 
herzlich gehaltenen Glückwunſchartikel. 

Staatsſtreich in Portugal. In Liſſabon 
wird die Lage augenblicklich als ſehr ernſt ge⸗ 
ſchildert. Man glaubt, am Vorabende einer 
Revolution zu ſtehen. Das Königshaus iſt 
allgemein unbeliebt und das Volk ſoll direkten 
Haß gegen das Herrſcherhaus hegen. Es 
wird erzählt, daß für die Königsfamilie ein 


Schiff im Hafen für den Notfall unter Dampf 


liege und daß eine Strömung im Lande dahin 
ce den in Oeſterreich lebenden portugieſiſchen 
Kronprätendenten Don Miguel auf den Thron 


zu berufen, nachdem König Karl abgeſetzt ift. 


Die augenblickliche Lage wird von den Fremden 
in Liſſabon als unheilvoll angeſehen. 


Vier geiſtliche Dumamkiglieder muüſſen 
ihre Ueberzeugungstreue mit Verluſt ihrer 
Nach Kenntnisnahme 


Prieſterwürde bezahlen. 
der von fünf der Reichsduma als Abgeordnete 
der Linken angehörenden Geiſtlichen einge⸗ 
fo derten Erklärungen hat die Synode 1 
ſchloſſen, die zuſtändigen Diözeſanbehörden auf⸗ 
8 vier dieſer Geiſtlichen der priefter- 
ichen Würde zu entkleiden. Der fünfte, der einge: 
willigt hat aus der Gruppe der Linken aus⸗ 
zutreten, behielt ſein prieſterliches Amt. 

„Rußland und Japan. Wie das „Bureau 
Reuter“ aus Tokio meldet, glaubt man dort, 
daß die ſchwebenden Fragen zwiſchen Japan 
und Rußland innerhalb 2 Monaten endgültig 
geregelt ſein werden. Die Geſandtſchaften der 
beiden Länder ſollen dann zu Botiſchaften er⸗ 
hoben werden. a 

* Das internationale Koloniale Inftitut 
wird ſeine diesjährige ‘effion in Brüffel 
am 17. d. Mis. beginnen. Sie wird von dem 
Miniſter des Auswärtigen eröffnet werden. 
Der Staatsſekretär des deutſchen Reichs⸗ 
kolonialämtes, Dernburg, iſt zum wirklichen 
Mitgliede des Inſtitutes gewählt worden. 

Sommerübungsreiſe der engliſchen 
Heimatflotte. Die neugebildete engliſche 
Heimatflotte, deren Flaggſchiff die „Dread⸗ 
nought“ iſt, wird Ende Juni die erſte größere 
Uebungsreiſe, und zwar in Nord- und Oſtſee, 
antreten. Es ſollen norwegiſche, ſchwediſche 
und däniſche Häfen an elaufen werden. Ein 
Beſuch deutſcher oder ruffſcher Häfen, von dem 
in früheren Zeitungsmeldungen die Rede war, 
findet nicht ſtatt. In engliſchen Marinekreiſen 
rechnet man mit einem Zuſammentreffen mit 
der deutſchen Hochſeeflotte, die im Juli und 
Auguſt in däniſchen Gewäſſern kreuzen ſoll. 

* Die Wirren in Perfien.. Gegen den 
Generalgouverneur vonLuriſtan und Burudſchird, 
Prinz Salar ed Dauleh, find perſiſche Reiter, 
Gebirgsgeſchütze und Infanteriegruppen abge: 
ſchickt. In Kermanſchah find offene Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen den beiden Parteien aus⸗ 
gebrochen. Eine Anzahl Perſonen ſind getötet. 
Ueber die Rebellion in Südchina liegen 
Meldungen vor, denen zufolge in den Gebieten 
von Pakhoi und Swatau wieder Ruhe herrſcht, 
während in anderen Bezirken neue aufſtändiſche 
Bewegungen militäriſche Maßnahmen nötig 
machten. 

In Marokko quälen ſich die Diplomaten 
in Tanger damit ab, brockenweiſe die in der 
. e vorgeſehenen Reformen einzu⸗ 
führen. Die Anarchie im Sultanat läßt ſich 
nicht eindammen. Es geht gar wunderlich zu 
im ſcherifiſchen Reiche. Eine Abteilung Be⸗ 
waffneter, die von Glaua im Atlasgebirge 
kamen, ſoll nach Marrakeſch eingedrungen ſein, 
habe dort Perſonen, die wegen der Ermordung 
des Dr. Mauchamp gefangen gehalten wurden, 
befreit und ſie zum Sultan nach Fez gebracht; 
der Vorgang zeige die günſtige Geſinnung jener 
Eingeborenen für den Sultan. 


—— —ͤ—e * 55 
= 2 


1 
— ne 
B 3 A. 


Culmſee. Der katholiſche Lehrer⸗ 
verein Culmſee und Umgegend hielt im 
dg Hotel ſeine Monats verſammlung 
ab. Die Herren Krajewski und Schlumm er⸗ 
ſtatteten einen ausführlichen Bericht über die 
Provinzial ⸗Lehrerverſammlung in Tuchel. — 
Berufen ſind Lehrer Wohlfeil⸗Zlotterie und 

ler ⸗Grzywna vom 1. September an die 
hie an Schulen. 

Graudenz. Dem Wanderverein 
wurde von der Stadt zur Errichtung eines 
Aus ſichtsturmes in der Nähe des Forſthauſes 
Rudnick eine Beihilfe von 500 Mü. gewährt. 

‚ Briefen. Das mit dem Luxus- 
pferdemarkte verbundene Konkurrenz» 
reiten, und «Fahren ift in ein Offizierreiten mit 
Ehrenpreiſen, ein Miene a Konkurrenz · 
reiten mit Ehrenpreiſen und ein Konkurrenz- 
fahren landwirtſchaftlicher Arbeitsgeſpanne m 
Geldpreiſen umgewandelt. Oberftleutnant Oehme 


Thorn, v. Loga⸗Wichorſee, Major Graf Harden⸗ 
berg⸗Thorn, Schulemann⸗Schloß Gr. Leiſtenau, 
Graf Potocki⸗Piontkowo und Arnthal⸗Baierſee 
bilden die Kommiſſionen. 

Schwetz. Für die Waſſer leitung, 
deren Bau in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung beſchloſſen worden iſt, ſollen vier 
Brunnen ausreichend ſein; Stadtbaurat Witt, 
welcher der Sitzung als unparteiiſcher Sachver⸗ 
ſtändiger beiwohnte, bemerkte, daß die von den 
vier Brunnen gelieferten Waſſermengen auch 
dann noch ausreichend ſeien, wenn die Be⸗ 
völkerungszahl wachſe. Nach einem ärztlichen 
Gutachten kann die Nähe des Schlachthauſes 
und der en bei der tiefen Lage des 
Gründwaſſerſplegels nicht bedenlich fein. 

Schlochau. Der Regierungs: 
präſident hat dem Tagelöhner Albert Rohde 
aus Gotzkau für Errettung eines ein Jahr 
alten Kindes vom Tode des Verbrennens eine 
Prämie von 30 Mark bewilligt, f 

Pelplin. Sechs Redemptoriſten⸗ 
piatres treffen hier ein, um eine zehntägige 
Volks miſſion zu eröffnen. 5 
Jaſtrow. Die Hochwild⸗Jag d 
des Jagdrepiers Gr. Heide der ſtädtiſchen 
Forſt gelangte wegen Todes falls des bisherigen 
Pächters, des Brauerei⸗Direktors Mühjer- 
Langendreer (Weſtfalen), auf weitere 10 Jahre 
zur abermaligen Verpachtung. Das Jagdge⸗ 
biet iſt 1700 Hektar Waldbeſtand. Den Zu: 
ſchlag erhielt Herr Kommerzienrat Ventzki⸗ 
Graudenz mit einem Höchſtgebot von 4600 
Mark. Der ehemalige Pächter hatte nur 2200 
Mark gezahlt. 5 

Rieſenburg. Das Auge ausge⸗ 
ſtoßen wurde einem Arbeiter des Gutsbe⸗ 
ſitzers Volkmann⸗Amſee von einem Bullen. — 
Die Stadtverordneten haben den An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Entſendung einer 
Kommiſſion in die benachbarten Städte Oſt⸗ 
und Weſtpreußens zwecks Erkundigungen 
darüber, wie ſich dort Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation bewährt, mit 12 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Rieſenburg verzichtet demnach auf 
Waſſerleitung und Kanaliſation. 

Marienburg. Geſtorben iſt im Dia⸗ 
koniſſenhauſe an den Folgen einer Blinddarm⸗ 
entzündung Rektor Jacubaſchk im 40. Lebens⸗ 
jahre. J. war der Schwiegerſohn des verſtor⸗ 
benen Schulrats Schroeter und bis vor acht 
Jahren in Elbing angeſtellt. 

Elbing. Zweimal Selbſtmord⸗ 
verſuche machte Muſikerlehrling Walter 
Liedtke, der der ſtädtiſchen Kapelle angehört. 
Der junge Mann ſchnitt mit einem Raſier⸗ 


meſſer eine Pulsader durch, er wurde jedoch 


bei ſeinem Vorhaben überraſcht. Ein herbei⸗ 
gerufener Arzt legte ihm einen Verband an. 
Dieſen riß ſich der Unglückliche ab. Nun 
brachte man ihn nach dem Krankenhauſe. 
Dirſchau. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, mit dem Bau der Kanaliſation un⸗ 
verzüglich zu beginnen und den Mehrbetrag 


von 300 000 Mark durch eine Nachtragsanleihe 


aufzubringen. u 

Barten. Ein Bittgeſuch der hiefigen 
Lehrer um Erhöhung ihres Gehalts auf 
1100 Mk. iſt von der Regierung abſchlägig 
beſchieden, da die hierfür erforderlichen Mittel 
nicht vorhanden ſeien. 

Königsberg. Entſprungen iſt der 
wegen Totſchlags zu 15 Jahren Zuchthaus 


verurteilte Maſchiniſt Adolf Döring aus der 


chirurgiſchen Klinik. 


Königsberg. Die Stadtverord⸗ 


neten nahmen mit großer Mehrheit folgen⸗ 
den Antrag an: „Den Magiſtrat zu erſuchen, 
an die Königl. Staatsregierung wie an die 
beiden Häuſer des Landtages der Monarchie 


im Hinblick auf die früheren diesbezüglichen 
Eingaben die Bitte zu richten: bei der jetzt in 


Angriff genommenen Aufbeſſerung der Beamten⸗ 


gehälter auf Aufhebung des ſogenannten Be⸗ 
amten⸗Kommunalſteuerprivilegs und auf die in 
$ 41 des Kommunal⸗Abgabengeſetzes vom Jahre 
1894 vorgeſehene geſetzliche Neuregelung Be⸗ 
dacht zu nehmen.“ 


Cranz. Der Verband landwirt⸗ 


ſchaftlicher Genoſſenſchaften für 
Ostpreußen tritt am 13. und 14. Juni im 
„Großen Logierhauſe“ zu ſeinem 36. Verbands⸗ 
tage zuſammen. 
Nikolaiken. Geſtürzt ift auf dem 
Gute Julienthal der 7jährige Sohn des Guts⸗ 
beſitzers Schlegel von einem Laſtfuhrwerk. Er 


geriet unter den Wagen, wobei ihm die Räder 


über den Kopf gingen und den Kopf ſpalteten. 
Bialla. Einen ſchrechlichen Tod 
fand der Arbeiter Janzig aus Belzonze, ein 
in den 60er Jahren ſtehender Mann. Während 
er auf den Schienen entlang ging, kam der 
Frühzug aus Johannisburg angebrauſt. Der 
taubſtumme J. vernahm nichts. Er wurde 
vom Zuge erfaßt und zur Unkenntlichkeit zer⸗ 
ſtückelt. Die Leichenteile hingen an der Maſchine 
und lagen umher, wurden dann geſammelt 
und in einen Sarg gelegt. 
Hohenſalza. Zum Bau eines he 
ie t EN, atte 11 ung 
netenverſammlung die nahme einer Anleihe 
in Höhe von 700 000 Want beschloſſen. Die 
Anleihe ſoll zu einem Zinsſatze bis höchſtens 
4½ % verzinſt und mit ½% amortifiert werden. 


Die Anleihe⸗Genehmigung ſoll ſofort nachge⸗ 


Kaufmann Kowalski. 
ſeinen Kellereien, wo Spirituoſen lagern, tätig, 
wobei er Spiritus auf die vorgebundene 


ſucht werden; auch ſoll die Angelegenheit be⸗ 
züglich der Aenderung des Bahnhofes (Per⸗ 
ſonen⸗Tunnel oder Ueberführung) aufs tunlichſte 
beſchleunigt werden, damit die Straßenbahn 
möglichſt gleich mit dem Licht⸗ bezw. Kraftwerk 
erbaut werden kann. 

Schulitz. Die Firma C. Lindau, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung, kaufte das 
Grundſtück des Ackerbürgers Ernſt Brüſcheln 
von der Poſener Landbank für 18000 Mark. 
Die Firma beabſichtigt, Arbeiterwohnungen zu 
errichten. 

Hohenſalza. Von den Stadtver⸗ 
ordneten wurde beſchloſſen, zum Bau des 
geplanten Elektrizitätswerks eine Anleihe von 
700000 Mk. aufzunehmen und ſodann den 
Bau des Elektrizitätswerks, ſowie der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn auszuführen. Die Geſamt⸗ 
koſten belaufen ſich auf 650 000 Mk., wovon 
auf das Elektrizitätswerk 450000 Mk. und 
die Straßenbahn 200 000 Mk. entfallen. 

Zerkow. Eingeſtürzt iſt die kurz 
vor dem Zerkow'er Bahnhof im Bau begrif⸗ 
fene Brücke, die für das Dominium Chrzan 
einen Ueberweg bilden ſollte. Das Gerüſt 
konnte die ſchwere Laſt der Zementblöcke im 
Gewicht von etwa 1000 Zentner nicht halten, 
da die Blockverbindung noch nicht vollendet 
war. Die Unternehmer, die Gebrüder Huber 
in Breslau, erleiden durch den Brückeneinſturz 
einen Schaden von etwa 5000 Mark. 

Schneidemühl. Der evangeliſchen 
Kirchengemeinde ſind endgültig 165 000 
Mark zum Bau einer dritten evangeliſchen 
Kirche aus dem Dispoſitionsfonds des Ober: 
präsidenten überwieſen. Da die kirchlichen 
Körperſchaften außer der Hergabe des Bau⸗ 
platzes bereits 35 000 Mark für den Bau be⸗ 
willigt haben, ſtehen 200 000 Mark zur Ver⸗ 
fügung. 

Schneidemühl. Der Streitumdie 
Herrſchaft Grabowo beſchäftigte die 
zweite Zivilkammer des Schneidemühler Land⸗ 
gerichts. Es fand der Prozeß Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt gegen Marinerat a. D. Jahnke 
in Danzig wegen Herausgabe der Herrſchaft 
Grabowo ſtatt. Der Beklagte hatte Wider⸗ 
klage erhoben. Der Wert der Klage und 
Widerklage iſt auf 1 700 000 Mark feſtgeſetzt 
worden. Der Beklagte wurde verurteilt, die 
Herrſchaft Grabowo an den Fürſten Hohenlohe 
herauszugeben. Das Urteil iſt gegen Sicher⸗ 
heitsleiſtung von 300 000 Mark ſeitens des 
Fürſten Hohenlohe für vorläufig vollſtreckbar 
erklärt. Der Prozeß wird noch das Reichs⸗ 
gericht beſchäftigen. 5 af 

Gnefen. Dem Tode entronnen iſt 
Er war geſtern in 


Schürze verſchüttet hatte. Als er mit einem 
Streichholz Licht machen wollte, geriet die 
Schürze in Brand. Im Nu war K. in 
Flammen gehüllt. Er beſaß noch ſoviel 
Geiſtesgegenwart, ſich in den See zu ſtürzen, 
an dem ſein Grundſtück liegt. Trotzdem trug 
er ſchwere Verletzungen davon. 

Poſen. Martin Biedermann und 
ſeine „deutſchen“ Helfershelfer entwickeln eine 
fieberhafte Tätigkeit, deren Umfang und Trag⸗ 
weite durch den bekannten Schneidemühler 
Prozeß nur teilweiſe beleuchtet worden ſind. 
Aus der neueſten Nummer der „Oſtmark“ geht 
hervor, daß Biedermann und Konſorten auch 
in Schleſien erfolgreich das Geſchäft der Ver⸗ 
wandlung deutſchen Grundbeſitzes in polniſchen 
fortſetzen. Nachdem ihnen vor mehr als 
Jahresfriſt duch den Erwerb der Herrſchaft 
Oſſen der erſte Einbruch in den Kreis Gr. 
Wartenberg, der nach Oſten von den über⸗ 
wiegend polniſchen Kreiſen Kempen und Schild⸗ 
berg umlagert iſt, gelungen war, iſt ihnen 
kürzlich in demſelben Kreiſe der zweite Schlag 
geglückt. In dieſem Falle war es die vor 
nicht allzulanger Zeit gegründete „Breslauer 
Landbank e. G. m. b. H.“ — wohl zu unter⸗ 
ſcheiden von der Geſchäftsſtelle Breslau der 
Landbank zu Berlin —, die Herrn Biedermann 
das Rittergut Dalbersdorf in die Hände ſpielte. 
Als Scheinkäufer diente der bereits im Schneide⸗ 
mühler Prozeß genannte Hauptmann Berger⸗ 
Landefelde in Berlin, der das Gut mit einem 
Herrn Ricaud als Beauftragten der Breslauer 
Landbank beſichtigte. Welchen Wert Bieder⸗ 
mann für ſeine polniſchen Zwecke auf dieſe 
Erwerbung legte, geht daraus hervor, daß er 
den Vermittlern die Kleinigkeit von 60 000 
Mark als Proviſion zugeſtand! — An der 
Direktorenverſammlung, die hier am 
6., 7. und 8. d. Mts. im großen Sitzungsſaale 
der Königlichen Regierung tagt, werden u. a. 
der Geheimrat Dr. Matthias aus dem Kultus- 
miniſterium, das Provinzial⸗Schulkollegium und 
ſämtliche Direktoren der Provinz, im ganzen 
32 ‚Herren, teilnehmen. — Die katholi- 
ſchen Geiſtlichen ſollen die Kanonenſtiefel 
tragen. Im „Kirchlichen Amtsblatt“ wird an 
die Vorſchriften betr. die Kleidung der Geiſtlich⸗ 
keit und die Benutzung der langen Stiefel 
(Kanonen) erinnert. In Poſen richten ſich, wie 
dem „Dziennik“ aus geiſtlichen Kreiſen ge⸗ 
ſchrieben wird, die deutſchen Geiſtlichen nicht 
nach dieſen Vorſchriften. — Das Kaiſer 
Friedrich⸗Muſeum erhielt als Geſchenk 
des Herrn Perſigehl eine bronzene Lanzenſpitze, 


Krotoſchin, gefunden wurde. 


Jahrtauſend vor Chriſto an. 


die vor längeren Jahren von dem Vater des 
Gebers in einer Kiesgrube bei Kochalle, Kreis 
Die Lanzenſpitze 
lag bei einem Sklett in einer Steinkiſte und 
gehört der älteren Bronzezeit, dem zweiten 
Da Gräber aus 
dieſer frühen Zeit in unſerer Provinz nicht 
häufig zu finden ſind, iſt die Schenkung und 
die zuverläſſigen Angaben über die Herkunft 
des Fundes von beſonderem Wert. 


Thorn, den 7. Juni. 


— Perſonalien. Regierungsbaumeiſter See⸗ 
hauſen in Schlochau iſt zum Königlichen Kreisbau⸗ 
inſpektor ernannt und ihm die bisher verwaltete Kreis» 
bauinſpektorſtelle in Schlauchau endgütlig ver⸗ 
liehen. — Dem Kreisſchufinſpektor Bleyer aus 
Sanne iſt die Verwaltung der Kreisſchulinſpektion 

autenburg vom 1. Juli d. J. übertragen. — Die Er⸗ 
ſatzwahl des Sanitätsrats Dr. Pötſchki in Schönſee 
zum Beigeordneten und die Wiederwahl des Dr. med. 
Inlius Wagner zum Ratsherrn der Stadt Deutſch⸗ 
Krone iſt beftätigt. — Den Amtsgerichtsſekretären 
Duncker in Culmſee und Draheim in Brieſen 
iſt für die Dauer der Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Erſter Gerichtsſchreiber bei den betreffenden Amtsge⸗ 
richten die Berechtigung zur Führung des Amtstitels 
Oberſekretär verliehen. 0 

— 15. weſtpr. Städtetag in Dirſchau 
(28. und 29. Juni). Penſionierung und 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge, Eiſenbahntarife für 
ausländiſche Pflaſterſteine (Berichterſtatter 
Bürgermeiſter Kühl⸗Strasburg), die Steuer- 
privilegien der Beamten (Stadtrat Dr. Deichen⸗ 
Danzig und Bürgermeiſter Zitzlaff⸗Marienwer⸗ 
der), die Lage der kleinen, nicht kreisfreien 
Städtel(Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone), Fahr⸗ 
preisvergünſtigungen für die von der Techniſchen 
Hochſchule in Danzig veranſtalteten Sonder⸗ 
kurſe (Stadtv. Hardtmann⸗Danzig) ſtehen auf 
der Tagesordnung. 

— Zur Vereinheitlichung der deutſchen 
Stenographie. Bei der zweiten Beratung des 
Geſetzes, betreffend den Reichs haushaltsetat 
für 1907, iſt ein Antrag der Abgeordneten 
Schack und Genoſſen, „die verbündeten Re⸗ 
gierungen zu erſuchen, den Beſtrebungen zur 
Vereinheitlichung der deutſchen Kurzſchrift 
(Stenographie) ihre Mitwirkung, jedenfalls 
aber tunlichſte Förderung zuteil werden zu 
laſſen,“ mit großer Mehrheit angenommen 
worden. Der Staatsſekretär des Innern hat 


jetzt die Bundes regierungen erſucht, Gutachten 


der ſtenographiſchen Bureaus der größeren 
parlamentariſchen Körperſchaften einzufordern, 
und beabſichtigt, nach Prüfung der eingegan⸗ 
genen Aeußerungen eine Konferenz im Reichs⸗ 
amte des Innern nach dem Vorbilde des Vor⸗ 
gehens bei Einführung einer einheitlichen 
deutſchen Orthographie einzuberufen. 

— Gegen das Denunziantentum in der 
Schule wendet ſich das Provinzialſchulkollegium 
der Rheinprovinz in einer Verfügung an die 
Direktoren der höheren Lehranſtalten, worin 
es heißt: An einzelnen Lehranſtalten iſt es 
Brauch, Schüler mit dem Amt eines Ordners 
oder Klaſſenwarts zu beauftragen. Wenn 
gegen dieſen Brauch nichts einzuwenden iſt, ſo 
können wir es doch nicht billigen, daß, wie 
es hier und da beobachtet iſt, einzelne Schüler 
mit einer Art von Ueberwachung ihrer Mit⸗ 
ſchüler beauftragt werden. Die Schüler ſind 
daraufhin zu erziehen, daß ſie ihr Verſpäten 
und ihre Verſäumniſſe ſelbſt bekennen, und für 
die Führung der Schüler im Klaſſenzimmer vor 
und nach dem Unterricht haben die Lehrer 
ſelbſt einzuſtehen; wo die Klaſſenlehrer einmütig 
auf Zucht und Sitte der Schüler in, günſtigem 
Sinne einwirken, wird es in den Unterrichts⸗ 
räumen ſelbſt in der Zeit kurz vor und nach 
dem Unterricht überhaupt einer beſonderen 
Aufſicht nicht bedürfen. Wir erwarten daher, 
daß wo immer mit dem Amt des Klaſſenwarts 
oder Ordners eine Art Aufſicht über die Mit⸗ 
ſchüler vorhanden ift, dieſer Mißbrauch als⸗ 
bald abgeſtellt werde.“ — Bewerkenswert iſt 
die Tatſache, daß ſie ſogar vom preußiſchen Kultus⸗ 
Be la veröffentlicht und damit gebilligt 
wird. 

— Eine Fahrtunterbrechung für Fahr⸗ 
räder, die auf Fahrradkarte abgefertigt ſind, 
iſt nach Einführung des neuen Gepächktarifs 
nicht zuläſſig, denn Fährräder gehören 
zum Reiſegepäck, und die Abfertigung auf 
Fahrradkarte iſt lediglich eine beſondere Art 
der Gepäckabfertigung, daher iſt eine Fahrt⸗ 
unterbrechung ebenſowenig wie für anderes 
Reiſegepäck zuläſſig. Unterbricht ein Fahrgaſt 
mit ſeinem Fahrrad die Reiſe, ſo iſt zwar ſeine 
Fahrkarte zur Weiterreiſe giltig, für die Weiter⸗ 
beförderung des Fahrrades muß er jedoch eine 
neue Fahrradkarte löſen. 3 

— Neue Eilzüge zwiſchen Pojen und 
Breslau werden vom 15. d. Mts. zunächſt 
verſuchweiſe bis Ende Auguſt d. Js. (zuſchlags⸗ 
frei) verkehren, Nr. 47 Poſen ab 719, Breslau 
Hauptbahnhof an 940 vorm. und Nr. 48 
Breslau Hauptbahnhof ab 725, Poſen an 1005 
vorm. Beide Züge führen die 1. bis 3. 
Wagenklaſſe und haben Aufenthalt nur an 
den Stationen Koſten, Liſſa i. P., Rawitſch 
und Trachenberg. Der Zug 48, der Breslau 


früh 735 verläßt, hat von Poſen nach Thorn 


um 1010 Anſchluß und trifft hier um 150 mit⸗ 
tags ein. 

— Der Vorſtand des Deutſchen Pro⸗ 
teſtantenvereins ſchreibt uns: Die Orthodoxie 
ſucht mit allen Mitteln ein Kirchentum durch⸗ 
zusetzen und zu erhalten, das Ge neinden und 
Geiſtliche Lehren, Bekenntniſſen und Formen 
unterwirft, welche auf einer überwundenen 
Weltanſchauung beruhen und unſerer Zeit völlig 
fremd geworden find. Sie hemmt dadurch den 
religiöſen Fortſchritt und verhindert, daß die 
Kirche das ihr von der Geſchichte anvertraute 


religiöſe Gut der neuen Zeit in neuer Geſtalt 


und Kraft vermittelt. Gegen dieſe Beſtrebun⸗ 
gen kämpft der Proteſtantenverein. Er will in 
der evangeliſchen Kirche wahre, wirkſame Reli⸗ 
gioſität fördern: er will die Kirche in Weſen 
und Verfaſſung ſo ausbauen, daß ſie ihren 
Aufgaben, entſprechend dem heutigen Kultur⸗ 
kandpunkt, gerecht werden kann. Den Ge⸗ 
meinden ſoll eine kräftige Selbitverwaltung, der 
Wiſſenſchaft und Lehre auf Univerſitäten und 
Schulen Freiheit gewährt werden; Geiſtliche 
und Gemeinden ſollen keinem Bekenntniszwange 
unterworfen ſein. Dafür wirkt der Proteſtan⸗ 
tenverein durch ſeine Publikationen und Ver⸗ 
ſammlungen. Auf dem am 22.— 24. Mai d. 
J. in Wiesbaden abgehaltenen Proteſtantentage 
dat er insbeſondere „das Intereſſe der Familie 
am Religionsunterricht der Schule“, „Kirchen⸗ 
verfaſſungsfragen“, „die Stellung des Proteſtan⸗ 
tismus zu den chriſtlichen Gewerkſchaften“, 
endlich „Volkskirche und Bekenntniskirche“ 
vor großen Verſammlungen wirkungsvoll be⸗ 
ſprochen. Die Orthodogie hat den entſcheiden⸗ 
den Einfluß auf die Kirchenbehörden; ſie iſt 
allenthalben organiſiert und handelt einheitlich. 
Der kirchliche Liberalismus wird den 
ſchweren Kampf gegen fie nicht beſtehen können 
ohne einen feſten Zuſammenſchluß. Dieſen gibt 
der Proteſtantenverein durch ſeine über ganz 
Deutſchland verbreitete Organiſation, wit wel⸗ 
cher ſeine Zweigvereine und andere, gleiche Zwecke 
— lokale und provinzielle Vereine zu⸗ 
ſammen wirken. Es gilt, dieſe Vereinigungen 
zu ſtärken, aber auch da, wo ſolche nicht be⸗ 
ſtehen, die zahlreichen Einzelnen, welche für ein 
freies evangeliſches Chriſtentum eintreten wollen, 
zu gewinnen. Wir richten daher an alle die⸗ 
jenigen, die unſere Ziele billigen und für ſie 
wirken wollen, die Bitte, ſei es ſolchen lokalen 
Vereinigungen, ſei es dem Hauptverein beizu⸗ 
treten. Beitrittsmeldungen zum Hauptverein 
und einmalige geöbere Beiträge für die durch⸗ 
aus notwendige Agitation ſind an den Schatz⸗ 
meiſter (Kaufmann Weidling, Berlin, Pots⸗ 
damer Straße 828) oder an den Präſidenten 
(Reichstagsabgeordneter K. Schrader, Berlin, 
Steglitzer Straße 68) zu richten. Der Mindeſt⸗ 
beitrag beträgt 2 Mark jährlich; bei einem 
Beitrage von mindeſtens 4 Mark wird das 
monatlich erſcheinende Vereinsorgan, die „Pro⸗ 
teſtantiſchen Flugblätter“, frei geliefert. 
— Weſtpreußiſcher Reiterverein. Es 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß das vom 
weſtpreußiſchen Reiterverein in Marienburg 
zu veranſtaltende Rennen nicht, wie urſprüng⸗ 
lich projektiert, am 9, ſondern erſt am 30. 
Juni ftattfindet. Gleichzeitig ſei bemerkt, daß 
die Mitglieder des weſtpreußiſchen Reiterver⸗ 
eins ohne irgend welche Zuzahlung den 
Marienburger Rennen beizuwohnen berech⸗ 
tigt ſind. a 
— Die glücklichen Gewinner der 300 000. 
Mark⸗Prämie, die bei Schlußziehung der 
Preußischen Klaſſenlotterie auf die Nummer 
131.355 entfiel, ſind in der großen Mehrzahl 
in Berlin und Rixdorf zu ſuchen. Die Glücks⸗ 
göttin hat diesmal verhältnismäßig wohlhaben⸗ 
de Mitbürger bedacht, die in einer Kollekte im 
Südoſten Berlins durch Entnahme von Viertel⸗ 
und Zehntel⸗Loosanteilen ihr Glück verſucht 
hatten. Unter den Gewinnern befindet ſich 
auch ein Rixdorfer Stadtnerordneter. — Wie 
weiter gemeldet wird, it dos Los N. 131355, 
auf das neben einem Gewinn von 1000 Mark 
die Prämie von 300 000 Mark gefallen iſt, in 
Breslau verkauft worden. — Die beiden größ⸗ 
ten Gewinne der Lotterie, der Haupttreffer von 
500 000 Mark und die Prämie von 300 000 
Mark haben übrigens die beſondere Aufmerk- 
ſamkeit der Zahlendeuter erweckt. Beide Los: 
nummern enden auffallenderweiſe mit „355“. 
Addiert man die Ziffern der beiden Glücks⸗ 
nummern 200 355 und 131 355, jo erhält man 
die Zahlen 15 und 18, die beide durch die 
Glücksdrei teilbar ſind, und 15 und 18 geben 
zujammen 33. Aber wenn man das Additions- 
erempel mit 355 macht, jo kommt eine 13 heraus! 
— Für Baugewerkſchüler. Nach einem 
gemeinſamen Erlaß des Handels- und des 
e kommt die bisher durch die 
ugewerkſchulen erfolgte Lieferung von 
Schreib⸗ und Zeichenmaterialen und Lehrheften 
an die Schüler, ſowie die ärztliche Behandlung 
der letzten nebſt Lieferung von Arzneien uſw. 
vom 1. April 1908 av in Fortfall. 

— Der geſundheitliche Wert des Spinats. 
Wohl auf keiner Tafel fehlt gegenwärtig der 
Spinat. Er iſt ein wohlbekömmliches Gemüſe 
und ſo leicht verdaulich, daß er auch für ſchwache 
Verdauungsorgane in Betracht kommt. Die 
in ihm enthaltenen riechenden und ſchmeckenden 
Stoffe ſtempeln ihn allerdings mehr zu einem 


Genuß⸗, als zu einem Nahrungsmittel; ſein 
Nährwert beruht lediglich auf ſeinem geringen 
Gehalt an Eiweißſtoffen und ſeinem etwas 
größeren an Kohlehydraten (Stärke, Zucker ujw.). 
Die Zubereitung des Spinats beſteht allgemein 
in Aufkochen mit Waſſer. Um den Verluſt an 
Nährſtoffen durch das Kochwaſſer zu verhüten, 
empfiehlt es ſich nach dem „Geſundheits lehrer“, 
den Spinat im Dampfſtrom zu bereiten. In 
der Krankenkoſt ſpielt feingewiegter Spinat 
eine hervorragende Rolle. Auch Spinatſuppen 
können Verwendung finden. Wichtig iſt der 
Spinat ſeines hohen Eiſengehalts wegen in 
der Behandlung der Bleichſucht. Selbſt kleine 


Kinder vertragen das im Spinat enthaltene 


Eiſen ſehr gut. Um eine nennenswerte Eiſen⸗ 
wirkung zu erzielen, müßte man ſo viel Spinat 
genießen, daß der Magen ſich dagegen firäuben 
würde. Der übermäßige Genuß des Spinats 
würde ſich aber auch noch aus einem anderen 
Grunde verbieten. Spinat iſt nämlich ſehr reich 
an kleeſaurem Kalk, und die Aufnahme dieſes 
Stoffes in den Körper wirkt giftig und ruft 
beſtimmte Kranhheitserſcheinungen hervor. 

— Die Pilzezeit hat begonnen. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß man 
beim Sammeln der Pilze darauf zu achten 
hat, daß ſie nicht mit der Wurzel hesausgeriflen, 
ſondern nur vom Stock 1 N per N 
Hiergegen wird meiſt ſtark gefſündigt. So 
Kommt es, daß an Orten, wo noch vor einigen 
Jahren Pilzen in großer Menge zu finden 
waren, heute ſolche nur vereinzelt oder garnicht 
mehr angetroffen werden. Mitunter ſieht man 
ſogar, daß beim Pilzeſuchen das Moos mit 
einer Harke entfernt und ganze Strecken um⸗ 
gewühlt werden. Bei einem derartigen Ver⸗ 
fahren werden alle Pilzkeime mit vernichtet. — 
An die Pilzſammler ſei die Warnung gerichtet, 
daß auch anerkannt genießbare und bekömm⸗ 
liche Sorlen geeignet ſein können, die menſch⸗ 
liche Geſundheit zu ſchädigen, ſobald ſie eine 
teilweiſe Zerſetzung erlitten haben. Es iſt da⸗ 
her beim Einkauf von Pilzen darauf zu achten, 
daß nur junge, durchaus geſunde Exemplare 
als Nahrungsmittel Verwendung finden dürfen, 
während die alten angewachſenen, ſehr wäſſerigen 
oder in Zerſetzung befindlichen Pilze zu ver⸗ 
werfen ſind. Vor allem muß davor gewarnt 
werden, unbekannte Sorten von Pilzen zu 
genießen. iR 

— Eine Raupenplage iſt in dieſem Jahre 
de verzeichnen, trotzdem man meinen ſollte, daß 

er ſtrenge, andauernde Winter, ſowie die Näſſe 

der letzten Regenperiode kaum hätten das 
Angie erſtehen laſſen können. Aufmerkſamen 
Spaziergängern, die nach der Bromberger 
Borftadt ihre Schritte lenken, wird nicht 
entgangen ſein, daß im Botaniſchen 
Garten, in unmittelbarer Nähe der Straße, 
einzelne Sträucher von Raupen derart beſetzt 
ſind, daß der Anblick geradezu unheimlich 
wirkt. Es wäre anzuraten, dieſe Raupenbrut 
zu ſammeln und mitſamt den Zweigen zu ver⸗ 
brennen, weil auch die in der Nähe liegenden 
gut gepflegten Privatgärten ſonſt Gefahr 
laufen, von den ſchädlichen Raupen heimge⸗ 
ſucht zu werden. 

— Militäranwärter Verein. In der 
geſtrigen Monatsverſammlung wurden zunächſt 
die auf dem Verbandstage genehmigten Satzungen 
der Sterbeunterſtützungskaſſe auf Gegenſeitigkeit 
bekanntgegeben. Es traten geſtern dieſer 
Unterſtützungskaſſe 12 Mitglieder bei. Durch 
Zirkular ſollen weitere Mitglieder zum Anſchluß 
veranlaßt werden. Der Vorſitzende erſtattete 
dann Bericht über den Verbandstag. Es wurden 
darauf mehrere Eingänge erledigt. Das Sommer⸗ 
feſt fol am 11. Auguft im Viktoriapark ſtatt⸗ 
finden. 

— Der Männerturnverein Thorn⸗Mocker 
unternimmt morgen abend 8 Uhr einen Nacht⸗ 
marſch nach Brieſen. In Schönſee wird Quartier 
genommen und nach ſechsſtündiger Ruhe der 
Marſch fortgeſetzt. 
1. Turnwart Bach. Die Turner kehren am 
Sonntag abend per Bahn zurück. 

—Ziegeleipark. Die Donnerstagskonzerte 
dürften, wenn die Witterung das Verweilen 
im Freien nicht verleidet, vielen Mufikfreunden 
willkommen ſein. Das geſtrige Konzert der 
61er unter Leitung des Stabshoboiſten Pr 

„Nimtz, das eine Reihe beliebter Mufik- 
ſtücke enthielt, war gut beſucht. Die Haupt⸗ 
nummer bildete das große Schlachtenpotpourri 
„Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegs⸗ 
jahre 1870/71“ von Saro, das lebhaften Bei⸗ 
fall hervorrief. Den Abſchluß bildete ein inter⸗ 
eſſantes Feuerwerk. — Es ſei noch erwähnt, 
daß ſich Herr Behrend die aufmerkſame Be⸗ 
dienung ſeiner Gäſte angelegen ſein läßt. 

— Viktoria⸗Park. Nur noch wenige Vor⸗ 
ſtellungen. 585 Schluß der Opern⸗ und Ope⸗ 
retten⸗Saiſon iſt für Freitag, den 14. Juni 
angeſetzt. Sonntag 19 6. Male „Die 
luſtige Witwe“ zur Wiederholung, Mon⸗ 
tag zur einmaligen Wiederholung die mit 
großem Beifall aufgenommene Operetten⸗Novi⸗ 
tät „Die Schützenlieſel“. 

Au Die 1. Klaſſe der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule macht am Sonntag 
nachmiſtag einen Ausflug. Bis Schulitz wird 
die Eiſenbahn benutzt. Von dort geht es zu 
Fuß nach Oſtrometzko und Fordon. 


Die Führung hat Herr 


— Militäriſche Uebung. Heute und 
morgen findet, wie wir bereits berichtet, bei 
Czernewitz eine intereſſante Uebung der Thorner 
Pioniere ſtatt. Morgen früh ſoll dort eine 
Brücke über die Weichſel gebaut werden. 

— Ein Brand entſtand geſtern abend gegen 
9 Uhr in der Mädchenmittelſchule. Auf un⸗ 
aufgeklärte Urſache entzündete ſich das auf 
dem Bodenraum lagernde trockene Brennholz. 
Dem Schuldiener gelang es mit Hilfe eines 
Polizeibeamten, den Brand zu löſchen. 

— Eine Karambolage fand heute früh 
in der Brombergerſtraße zwiſchen der Elektri- 
ſchen und einem Offtzierpferd ſtatt. Das Pferd 
wurde von einem Burſchen geführt und zwar 
an einer Stelle, die dicht am Gleiſe der Bahn 
lag. Als ein Wagen der elektriſchen Bahn 
kam, wurde das Pferd ſcheu und ging rück⸗ 
wärts; da es dem Wagenführer nicht möglich 
war, den Wagen rechtzeitig zum Stehen zu 
bringen, wurde das Pferd angefahren und kam 
u Fall. Anſcheinend hat das Pferd keine 

erletzung erlitten. f 
Gefunden. Ein Bund Schlüſſel. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Der Waſſerſtand der Weite bel 
Thorn betrug heute 0,74 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
hoͤchſte Temperatur ＋ 22, 8 + 10, 
Wetter: heiter; Wind: oft; Luftdruck 27,9. 


— Voraus ſichtliche Witterung für morgen: 
Teilweiſe heiter, aber veränderlich, vielenorts 
Gewitter, windig, am Tage etwas kälter. 


— x 2 — 
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Eine Feuersbrunſt äſcherte in Ober⸗ 
kaſſel elf Häuſer ein, wodurch 15 Familien 
obdachlos wurden. Einem Weingutsbeſitzer 
wurden 23 000 Liter Wein vernichtet. Eine 
73jährige Frau erlitt aus Schreck einen Schlag ⸗ 
anfall und ſtarb. Die Bewohner konnten mit 


Mühe das nackte Leben retten. Oberpräfident. 


Frhr. v. Schorlemer traf an der Branditelle ein. 

Beilebendigem Leibe verbrannt. 
Aus Köln wird gemeldet: Infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit dreier Individuen, die in zwei auf 
freiem Felde bei Wiesdorf ſtehenden Holz⸗ 
baracken nächtigten, brach in den Baracken 
ein Brand aus, wobei eine jener Perſonen 
bei lebendigem Leibe verbrannte. Die beiden 
übrigen wurden mit ſchweren Brandwunden in 
das Mühlheimer Hoſpital eingeliefert. 

Die Herkomer konkurrenz. Am 
erſten Tage des Herkomer - Rennens, an dem 
die Fahrt bis Eſſenach ging, haben ſich zahl⸗ 
reiche Unfälle ereignet. Als erſter traf in 
Eiſenach ein: Ladenburg Nr. 9 (Mercedes), 
Zweiter wurde Dreher Nr. 10 (Mercedes), Dritter 
Lengerke Nr. 36 (Mercedes), Vierter Nienburg 
Nr. 30 (Mercedes), Fünfter Köge Nr. 34 
(Mercedes), Sechſter Opel Nr. 61 (Opel). 

Der Todestanz in der „Luſtigen 
Witwe“ In Aalborg gab eine Aufführung 
der „Luſtigen Witwe“ den Anlaß zu einer 
blutigen Tragödie, der die populäre däniſche 
Operettenprimadonna Gerda Krum⸗Nathanſen 
zum Opfer fiel. Der Walzer, den in der 
Operette die Sängerin mit einem jungen 
Partner zu tanzen hat, ward zur Urſache 
des Verbrechens. Frau Nathanſen erntete 
mit dem Tanze ſtets lebhaften Beifall, allein 
der Gatte war anderer Meinung. Eine 
wütende Eiferſucht auf den jungen Partner 
ſeiner Gattin hatte ihn erfaßt, und er verbot 
ihr, bei der nächſten Aufführung den Tanz 
in der gewohnten Weiſe auszuführen. Frau 
Nathanſen nahm auf das Verbot und die 
damit verknüpfte Drohung keine Rüchſicht. 
Als der Tanz beendet war, eilte ihr Gatte, 
der der Vorſtellung beigewohnt hatte, in 
höchſter Erregung in ihre Garderobe und 
ſchoß fie, wie bereits kurz gemeldel, auf der 
Stelle nieder. Der Raſende richtete darauf 
die Waffe gegen den Partner und verwundete 
ihn. Auch der Direktor, der ihm die Waffe 
entwinden wollte, wurde verwundet. Schließ⸗ 
lich beging der Eiferſüchtige Selbſtmord. 

Erdbeben. In San Franzisko 
fand ein 10 Sekunden dauerndes Erdbeben 
ſtatt. Schaden wurde nicht angerichtet. 

Ueber den Ozean für 20 Mark. 
Aus Newyork wird gemeldet: Den 
italieniſchen Dampferlinien iſt es in der letzten 
Zeit gelungen, einen bedeutenden Teil des 
gejamten Verkehrs nach Europa an ſich zu 
reißen, in dem ſie, wie behauptet wird, den 
Agenten ſtatt der vereinbarten Proviſion von 
8 MR. eine ſolche von 40 Mk. ausſetzten. 
Die Cunard⸗Linie hat ſich nunmehr entſchloſſen, 
der italieniſchen Konkurrenz ein Paroli zu 
bieten und den Fahrpreis nach Italien auf 
60 Mk. herabgeſetzt. Dieſer neue Preis iſt 
bereits am Dienstag mit der Abfahrt der 
Ultonia nach Neapel in Kraft getreten und 
wird vorausſichtlich von den anderen Linien 
ebenfalls aufgenommen werden. Falls die 
Italiener ſich dem anſchließen, werden ſie ge⸗ 
zwungen fein, nach Abzug der 40 Mk. Provifion 
den Reiſenden für 20 Mk. nach Europa zu be⸗ 


fördern; man nimmt jedoch an, daß dieſer 
Preiskrieg binnen kurzem friedlich beigelegt 
werden wird. Einſtweilen haben die Reiſenden 
den Nutzen an dieſem Wettkampf. 


r 
Kattowitz, 7. Juni. Auf der Deutſchland⸗ 
grube explodierte ein Dampfrohr, wodurch 
drei Monteure gräßlich verbrüht wurden. 

Berlin, 7. Juni Das Abgeordnetenhaus 
nahm die Berggeſetznovelle in der ihm vom 
Herrenhauſe zugegangenen Form an. 

S rg, 7. Juni. Der Profeſſor der 
Handelsakademie Stierling hat in einem An⸗ 
fall von Wahnſinn ſeinem ſchlafenden Vater 
mit einem Meſſer den Bauch aufgeſchlitzt. 
Der Vater ſchwebt in Lebensgefahr. Der 
Profeſſor wurde in eine Irrenanſtalt gebracht. 

Köln, 7. Juni. Die engliſchen Journa⸗ 
liſten find heute früh nach herzlicher Verab⸗ 
ſchiedung nach London abgereiſt. 

2 nnheim, 7. Juni. Der letzte Wagen 
des Herkomer-Rennens verließ um 716 Uhr 
den Start. Es ſtarteten im ganzen 136 Wagen. 

Ofen⸗Peſt, 7. Juni. Nach der Ankunft 
des Königs zog eine große Menge vor das 
Klublokal der Koſſuthpartei, wo es zu großen 


Kundgebungen gegen die Regierung kam. 


Das Klublokal und die Polizei wurden mit 
Steinen überſchüttet. Erſt nach mehrmaligen 
Reiterattacken gelang es, die Menge zu zer⸗ 
ſtreuen, wobei zahlreiche Verhaftungen erfolgten. 
Warſchau, 7. Juni. In Miedniewke 
raubten Landleute aus der Kirche des früheren 
Kloſters ein berühmtes Bild der Mutter Gottes. 


Die Räuber entwendeten außerdem noch 
goldene Gefäße, Juwelen im Werte von 
300 000 Rubel. 


Tiflis, 7. Juni. Der Komandeur der Eiſen⸗ 
bahnſchutzbrigade und der Ur terſuchungsrichter 
in Signach ſind ermordet. 

Brüffel, 7. Juni. Eine ö 
ſtürzte bei Belaſtungsverſuchen zuſammen. 
5 Perſonen kamen ums Leben. i 

Liſſabon, 7. Juni. Durch ein Dekret iſt 
die Stadtvertretung von Liſſabon aufgelöſt 
und durch eine Verwaltungskommiſſion mit 
einem Mitgliede der Pairskammer an der 
Spitze erſetzt worden. 

Kopenhagen, 7. Juni. Das Königspaar 
iſt nach England abgereift. 

London, 7. Juni. Die Miſſionsſtation 


Kaigſien in der chineſiſchen Provinz Scechuan 


iſt vom Pöbel zerſtört. Der deutſche Miſſionar 
Wupperfeld iſt mit feiner Familte in Sicherheit. 
Bombay, 7. Juni. Die Stadt Karachi iſt 
geſtern von einem Zyklon heimgeſucht worden; 
kaum ein Haus iſt unbeſchädigt geblieben; 
mehrere Dampfer wurden auf den Strand ge⸗ 
worfen Menſchen find nicht umgekommen. 


Tokio, 7. Juni. Unter den, Arbeitern der 
Beßki-Kupferminen auf der Inſel Schikoku ſind 
Unruhen ausgebrochen. Der Polizeichef wurde 
E Poſt⸗ und Telephonamt niederge⸗ 

rannt. 


der Thorner Zeitung. 


(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 7. Juni 6. Juni 
Privatdiskont 4% 45/5 
Oſterreichiſche Banknoten 84 84,85 
Rufffhe Pr 2557 214,60 | 214,30 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 93,75 93,70 
3 pet. 83,60 | 83,60 
31,.p3t. Preuß. Konfols 1905 93,90 94, — 
3 pt N 83.60 83,60 

99,75 99,75 


ö 8 ARE 
4 3 t. Thorner Stadtanleihe. 
. 1885 —.— ; 
95 4. Wpr. Neulandſch. 5 Pfbr. 92,25 92,30 
4 pit. Rum. Anl, von 1894 . 

4 pit. Ruf. unif. StR. . . 

Alle 21 Poln. Pfendbt. . . 
Gr. 


rl. Straßenbahn 167,25 | 167,50 
Deutſche Bang 223,40 223,25 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gef. 168,20 168,20 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 117,50 | 117,75 
Allg. Elektr» ArBel. . , - - 197,— | 196,25 
Bochumer Gußltchl . . . - 226,- | 225,10 
13 Bergban 205,25 | 204,80 

aurahütte 223,50 | 224, 

Weizen: loko Newycrk 102¾% | 1101 
A: 1 205,50 - 

„ September 195,25 | 195,25 

Deenbder —.— — „ — 

Roggen: Juli 204,— | 205,25 

„ September 178,50 | 179,— 


„ Dezember eren 
Reihsbankdiskont 51%. Lombardzinsfuß 6 ¼ % 
— — —— 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

3 eg mit 2 Ei nie 
kowski, Kahn, mit 2300 Ztr. Kleie, A. enfiorski, 
Kahn, mit 2300 Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchau nach 
Thorn; Kapitän Welz, Dampfer „Graudenz“, mit 3 
Kähnen im Schlepptau und 500 Ztr. Güter, A. Voß, 
Jahn, mit 12 009 Siüch Pflastersteinen, M. Wierzbicki, 


nach Thorn; Erxleben, Kahn, mit 104 Stück 
Eichen, A. Greifer, Kahn, mit 216 Stack Eichen, 
E. Krohne, Kahn, mit 223 Stück Eichen, ſämtlich von 
Thorn nach Berlin. 


mit 11000 Stück Pflaſte einen, sämtlich von 


PP VER e ee 


Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte effen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Yrauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Fyeitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsſchule durch die Herren 
Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirks porſteher und Armendeputierten 
verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 
gegen Zahlung von 2 Pfennig für 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ıc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

Thorn, den 17. Mai 1907. 

Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Belanntmachung. 


In der hieſigen Gewerbeſchüle ſoll 
ein Dachfußbodenbelag mit Sand⸗ 
ſchüttung zwecks Jſolierung der 
Decken öffentlich vergeben werden. 
Die Ausführung ſoll während der 
großen Ferien erfolgen. 

Schriftliche Angebote ſind ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen bis zum Diens⸗ 
tag, den 18. Juni er., vormittags 
11 Uhr, dem Stadtbauamt ein⸗ 
zureichen. 

Verdingungsunterlagen liegen im 
Stadtbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſichtnahme aus oder 
können von dort gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren con 50 Pfg. 
bezogen werden. 

Thorn, den 5. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 
Gewerbeschule zu Thorn. 


Mitte Oktober d. Js. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 

a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine ſechsklaſſige 
ä mit Erfolg abſolviert 

en 


b) 1. Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abſolviert haben, 

c) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 
1 Jahr, des Kurſus e dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 
ſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kau männiſchen Fort: 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der beabſich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern koſtenfrei zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeifter. 


9090900999990 
i Ich bin bei dem Kgl. Amts⸗ 
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Zeickenbureau. 


Ilaurergeselln 


Baugeſchäft Mehrlein. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Sasanftalt Thorn. 


Eine durchaus tüchtige 


Nestauralions-Röci 
ein Hausdiener 


möglichſt von ſofort verlangt. 


Vixtorla-Park. 
kehrlinge 


ſtellt ein IL. Zahn, Malermeiſter. 


Malerlehrling 


ſucht M Knopf, Malermeiſter, 
Strobandſtr. 4. 


iht Selbſtg. Kl 
telidarlehen Serre. B00 Ale 
128. Erhebe keine Vorausz. Nückp. 


Ein Lehrling 
für Spedition mit guter Schul⸗ 


bildung kann ſich ſchriftlich melden 
unter Z. 1000 in d. Geſchäftsſtelle. 


zuverläſſig, ehrlich und fleißig, bei 
1,10 MR. Tagelohn ſogleich geſucht. 
Baugeſchäft Mehrlein. 


Lauibursche 


gejuht zum Antritt per 1. Juni 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


1 ſchulfreier Junge 
für den ganzen Tag geſucht. 
Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


Zum Antritt per 1. 7. 1907 


eine Buchhalterin 


möglichſt Anfängerin geſucht. Off. 
und Gehaltsanſprüche unter 0. 2. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Geübte —— 


Rock- und Taillenarheiterinnen, 
ſowie junge Mädchen, welche die 
Damenſchneiderei erlernen wollen, 
können ſich von ſofort melden 

F. v. Szydlowska, Gerechteſtr. 25. 


Köchin, Määchen für alle 


gericht in Culmsee als 


2 Rechtsanwalt 


zugelaſſen und zum Notar er» 
5 nannt worden. 


Dr. Veilchenfeld, 


3 Rechtsanwalt u. Notar. 


960 
—— — —— — 
En 4 lise hi empf. Stellenverm. Anna Nowak, 
Wer erteilt Unterricht in der Eliſabethſtraße 12. 


engl. Sprache in den Abendſtunden? 
Angebote unter D. A. 100 poft- 
lagernd Thorn 3. 


— nn 


Wer erteilt jungem Kaufmann, 
der bereits ziemlich geläufig ſpielt, 
ledoch keine Notenkenntniſſe beſitzt, 
Unterricht im Klavierspiel in 
den Abendſtunden? Angebote unter 
D. A. 100 poſtlagernd Thorn 3. 


Zu Spazlerfahpten 


empfehle den Schulen und Vereinen 
meine Salon⸗Dampfer 


„Aa: Wilhelm“ und „Viktoria“. 
W. Hulın, Telefon 369. 


30 J. ſtattl. Witwe mit 9 j. Toch⸗ 
ter 85,000 Mk Verm. w. Heirat m. 
ſch. kinderl. Herrn w. a. ohne Verm. 
ed. in on Verhältn. Verm. u. 
J. Off. an Fides Berlin 18. 


Telephon 328. 


anonym zwe 


ſowie kompletter Husſtattungen von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung. 
für Kontor⸗ und Geſchäfts⸗Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. 
Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — — 


für Arbeiten in Podgorz ſtellt ein 


Franz Loch. Möbelmagazin 


Thorn, Gerberstrasse 27 


irosses Lager in Möheln, Spiegeln und Polsterwaren 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Tapezier - und 
De ehe 


Kunsttischlerei. @ 


* 
Möbel-Magazin 
Neuſtädtiſcher markt 25, nahe dem Königlihen Gouvernement. 
Großes Hager aller Arten 


Möbel, Spiegel und Polsterwaren 


Spezialfabrik —— 


aayjapesanegong 


— Weitgehendite Garantie für Baltbarkelt. 


Paul Borkowski, Tischlermeister. 


Japezierwerkstatt 


1 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat für die Provinz Weſtpreußen ihre 


General-Agentur 


mit vorhandenem Agenten⸗Netze und Verſicherungs⸗Beſtande neu zu 
Bejegen, eventl. könnte auch Unfall- und Haftpflicht noch in 
Frage kommen. 

Offerten find zu richten unter T. 687 an die Annoncen-Ex- 
pedition von Haasenstein & Vogler A.-G. in Frankfurt a. M. 


Die Generalagentur 


großer Deutſcher Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für den Regierungsbezirk 
Bromberg in den Unfalls, Baftpflicht., Slase und Einbruchdiebitahle 
Verficherungsbranchen iſt unter günjtigen Bedingungen 


ME neu zu besetzen. BE 


Offerten find sub F. 676 zu richten an Haasenstein & Vogler H.-G. in 
Berlin W. 8. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſuche per 1. Juli cr. für mein 


Wäſchegeſchäft. M. Chlebowski, Thorn. 
S 
"ss. Magdeburger “us 


bebens⸗ Versicterungs = Gesellschaft. 
(Alte Magdeburger). 
kebens=, Unfalls u. Haftpflicht- persicherung. 
Niedrige Prämien. Günstige Bedingungen. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 
Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark. 


Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark, 
Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark, 


Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feuer, Junkerstrasse. 


Magdeburger Fnerersicerungs- each 


r gen 
Einbruch-Diebstahl und Feuerschaden. 

Vertreten in Thorn durch 
Max Rultner, Altſtädt. Markt 33 


+ Grösstes Schuhwaren Baus +» 


feinste Schuhwaren 
@ulmerstr. 5 4 5. Littmann + Eulmerstr. 5 


Telephon 323. 


empfiehlt sein 


= Preisliste n. 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Verein der Deuischen Kaufleute. 


Ortsverein Thorn. 


Zu der am Sonnabend, den 8. Juni, 
großen Saale des Schützen hauſes ſtattfindenden 


abends 9½ Uhr im 


großen öffentlichen Veriammiung 


zur Feier des I. Bezirkstages für We tpreußen, 
Theodor Brocatti, Breslau, über: 


in welcher Herr 


„Die Frauenbewegung im Handelsgewerbe“ 


ſprechen wird, worauf eine freie Ausſprache ſtattfindet, ſowie zum 


oroden arten-Promenaden-Kozzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 61, 
ihres Dirigenten 


ſönlicher Leitung 
9. Juni, nachmittags 4 Uhr im 


unter per⸗ 


Herrn Nimtz, am Sonntag, den 
„Tivoli“ zur Feier des 


Il. Stiftungslestes: dos Ortvoreius Thom 


laden wir hiermit das geehrte Publikum von Thorn höflichſt ein und 


bitten um recht rege Beteiligung. 


Während dem Konzert finden Preis- 


schiessen, Tombola und Pfefferkuchen Verlosung ſtatt. 
Abends 8½ Uhr im Saale des „Tivoli“ 


S großer Stiftungsball. SS 


Der Vorſtand. 


F. 8. Bei ungünſtiger Witterung finden ſämtliche 
Veranſtaltungen des Sonntags im Saale des Tivoli ſtatt. 


Spargel .Viktoria-Park 


täglich friſch bei 
J. 8. Adolph und Robert Liebchen. 
Größere Poſten bitte vorher zu 
beſtellen. 
Casimir Walter. 
Thorn-Mocker, Geretſtr. 49. 
— Telefon 93. 


Neue Matjesheringe, 


Neue Malta - Kartoffeln 
empfiehlt Eduard Kohnert, 


Speckiettes Fleiich 


Roßſchlächterei Coppernicusſtr. 8, 


Achtung! 
Wer abgelegte Nerren- oder 
Damen-Kieidungsstücke 


verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
karte an B. Reptowski, Thorn, 


Schloßſtraße, Ecke, im Keller. 


Ichreibliſch 


zu verkaufen 
Schulſtraße 22, ptr. Iinks. 


Taschenfahrnläne 


(für Sommer 1907) 
zu haben in der 


Geichäftsitelle. 
Stotterer 


erhalten ſchnell und ſicher eine 
vollkommen natürliche Sprache in 
der Anſtalt von 
Professor Rud. Denhardt, 

Eiſenach i. Th. Einzige Anſtalt 
Deutſchlands, die mehrfach ſtaatlich 
ausgez., wiederholt durch Se. Maj. 
Kaiſer Wilhelm II. Proſp gratis. 


Großer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern und 2 
angrenzenden hellen Zimmern, in 
welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 
Nähmaſchinengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom J. Juli cr. zu vermieten. Zu 
erfr. T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35 J. 
— —. ES ES TE 


Ein grosser und ein 
kleiner Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft paſſend, iſt von ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen bei 

J. Cohn, Schillerſtr. 7, 1. 


Laden 


Die erſte Etage. 


beſtehend aus 9 Zimmern, Badeſtube 
und ſämtl. Zubehör iſt vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. Bezügliche An⸗ 
fragen Culmerſtr. 12 im Laden. 


2 große Zimmer, 
Wohnung, Entree Küche von 
ſofort zu vermieten. H. Rausch. 
Anſtändige Herren finden 
Logis a 
mit auch ohne Koſt bei 
Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Opern- und Operetten-Gastspiel 
Direktor: Amand Tresper. 
Schluss der Saison am 14. Juni. 
Sonntag, den 9. Juni d. J.: 
Einmalige Sonntags⸗Aufführung. 
Zum 6. male wiederholt! 


Dutzend⸗ u. Vereinsbilletts haben 
mit Zuſchlag von 50 Pf. nur Biltigk. 


Grösster Operettenschlager ! 
Neu! Zug: u. Kaſſenſtück. Neu! 


die Iuifige Witwe. 


In 3 Akten von Lehar. 
Montag, den 10. Juni: 
Zum letzten male! 

Neu! Operetten ⸗Novität! Neu! 


Operette in 3 Akten von Eysler. 


Eu Arhferveri Fm 


Sonntag, den 9. d. Mis.,. 4 Uhr 
bei i 


Nicolai 


VORTRAG 


des Herrn Pfarrer Heuer: „Ein 
Beſuch in der Lutherſtadt Wittenberg.“ 
Reuter⸗Vorleſung. 
Verſchiedenes. Heuer. 


Sonntag, den 9. Juni, 
nachmittags 4 Uhr 
veranſtaltet der 


katholiſche Frauen: Derein 
Vincent à Paulo 
im Garten des Wiener Calé, Mocker 


einen Bazar 


zur Unterftügung der Armen 


verbunden mit 


Konzert u. Tombola. 


Gütige Spenden werden Sonntag, 
den 9. Juni, vormittags von 10 
Uhr im Garten des Wiener Cafe 
entgegengenommen. 


Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Janda fen 


Vom 1. bis 30. Juni täglich: 
Großes 


Lallen-Fiai-Aonzan 


des Damen-Blasorchesters 
„Gut Heil“. 


Soli für Piſton, Trompete, Poſaune, 
Fan - Märfche, Quartette und 
Geſangseinlagen. 


Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
H. Somoll. 


schülzenhaus Noche 


e den Sonntag 
von 4 Uhr ab 


grosses Familienkränzchen. 
Der Schützenwirt. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten Seglerſtraße 12, 1. 


Hierzu Beilage u. Unter: 
ngsblatt, 


=... 


_ Begrünief 


ea Ditdeuficıe Zeitung und General-Anzeiger E. 


Zur Kamarilla : Stage, | 


Die Anſicht, daß Fürit- Bülow ſich mit der 
Kamarilla⸗Erklärung der „Nordd. Allg. 81g. 
ganz unnötig auf ein etwas gefährliches ee 
begeben, wird von zahlreichen Blättern geteilt. 
Fürft Bülow konnte die Dinge ruhig und un⸗ 


"rs lip zu Eulenburg 


geſtört ihren Gang gehen laſſen, und man be⸗ 
greift nicht recht, warum er in dieſer delikaten 
Affäre hat hervortreten wollen. Der Berliner 
Korreſpondent der klerikalen „Köln. Volksztg.“ 

berichtet ſeinem Blatte: „Wie ich höre, iſt 
man in gewiſſen ſehr vornehmen Kreiſen der 
Anſicht, der Reichskanzler habe mit der Feſt⸗ 
ſtellung in der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß in 
Preußen, eine Kamarilla beſtehe, ſich „über- 
nommen“. Man liebe ſolche Verlautbarungen 
nicht, die in der Nation Beunruhigung erregten, 
den Hof unpopulär machten, der redikalen 
und ſozialdemokratiſchen Preſſe willkommenen 
Stoff gäben. Sollte Bülow im Augenblicke 
feines errungenen Sieges das Sprichwort ver⸗ 
geſſen haben, daß man dem fliehenden Feinde 
goldene Brücken bauen müſſe? Hat er nicht 
an den Grafen Caprivi gedacht, der ſchon zu 
dreiviertel geſiegt hatte und dann doch noch 
fiel?“ Die Meldungen der klerikalen Preſſe, 
die dem Fürſten Bülow nicht wohl will, find 
natürlich nur mit Vorſicht aufzunehmen. Aber 
auch die Ausführungen des „Reichsboten“ und 
anderer Hofblätter haben bereits erkennen 
laſſen, daß die Note der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
eine gewiſſe Verſtimmung erregt hat. — Der 
Konflikt Kuno Moltke — Harden zieht immer 
weitere Kreiſe; Fürſt Philipp Eulenburg hat 
ſeine Entlaſſung aus dem diplomatiſchen Dienſte 


Ueber die Kunft des Geſanges. 


Nellie Melb a, die berühmte auſtraliſche 
Sängerin, gibt in einem längeren Aufſatz des 
Century Magazine eine Reihe ſehr bemerkens⸗ 
werter Aeußerungen über dir Kunſt des Bes 
ſanges. Die Frau, die in wenigen Jahren die 
höchſten Gipfel des Ruhmes erklommen und 
von den Amerikanern und Engländern als die 
größte Geſangskünſtlerin der engliſch ſprechen⸗ 
den Welt gefeiert wird, erteilt ihren jungen 
angehenden Berufsgenoffinnen eine Fülle be⸗ 
herzigenswerter Ratſchläge und ſp icht dabei 
von dem Werdegang der Sängerin mit einem 
Ernſt und einer ruhigen klaren Sachlichkeit, 
die die hohe zielbewußte Auffaſſung, die ſie 
von ihrer Kunſt hegt, in ſchönſtem Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt. Mit ſcharfen Worten wendet ſie 
ich gegen das Geſanglehrerunweſen; Leute, 
die mit ihrem Können praktijh mehr oder 
minder Schiffbruch gelitten, wenden ſich ohne 
weiteres dem unendlich verantwortungsvollen 
Lehrerberufe zu, ausgerüſtet mit nichts Beſ⸗ 
ſerem als einigen lückenhaften praktiſchen 
Kenntniſſen und vielleicht den beſten Abſichten. 
Die Anfänger, die ſich vertrauensvoll der 
Führung dieſer Lehrer anvertrauen, tragen faſt 
immer nur eine oft unheilbare Nichtbildung 
ihrer Stimme davon und nach jahrelangem 
Studium und ſtets großen Geldopfern brechen 
fie als Opfer der Leichtfertigkeit anderer zu⸗ 
ſammen. „In allen Ländern, die ich kenne, 
war ich überraſcht durch die Unzahl urſprüng⸗ 
lich guter Stimmen, die durch falſche N 
gen völlig ruiniert worden ſind. Ich b 


nachgeſucht. Daß zwiſchen ihm und dem Reichs» 
kanzler keine beſonders freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen beſtehen, iſt nicht nur in den Hof: 
kreiſen bekannt, ebenſo wie es Tatſache iſt, daß 
gegen Bülow eine Partei beſteht. Wir bringen 
unſern Leſern heute die Bilder der beiden 
Hauptbeteiligten Harden und Fürſt Philipp 
1 


Eine Schulſtreikſtatiſtit. 


Da der polniſche Schulſtreik faſt im Er: 
löſchen liegt, iſt es intereſſant, eine Statiſtik 
über dieſe eigenartige Bewegung aufzuſtellen. 
Seit den 80er Jahren, ſeit dem ſogenannten 
„Kulturkampf“, iſt erſt jetzt wieder eine ſolche 
Maſſenverurleilung von polniſchen Redakteuren 
und Geiſtlichen erfolgt. Infolge des Schul⸗ 
ftreiks wurden nicht weniger als 230 Ge⸗ 
meindevorſteher und Schöffen ihres Amtes ent⸗ 
ſetzt. 120 polniſche Mitglieder katholiſcher 
Schulvorſtände ſind abgeſetzt worden, darunter 
65 polniſche Geiſtliche. Die Ziffern beziehen 
ſich auf die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 
Von den Gymnaſien wurden 80 Schüler rele⸗ 
giert, von denen jedoch 55 Schüler in die An⸗ 
ſtalten wieder aufgenommen wurden. Wegen 
Aufforderung zum Schulſtreik reſp. wegen Ver⸗ 
gehens gegen den Kanzelparagraphen ꝛc. find 
folgende polniſche Geiſtliche verurteilt worden: 
Am 2. Januar in Schneidemühl der Haus⸗ 
kaplan Stankowski aus Potulice zu 600 Mk. 
Geldstrafe, am 20. Januar in Poſen der 
Kammerherr Klos zu 1100 Mark Geldſtraſe, 
am 26. Januar in Gneſen der Propſt Piotro⸗ 


natürlich außer Stande, alle die jungen Studie⸗ 
renden zu prüfen, die mir vorſingen wollen, 
denn tagaus, tagein erhalte ich zwanzig, drei⸗ 
ßig, ja manchmal noch mehr folder Anfragen; 
aber bei denen, die ich hörte, konnte ich faſt 
obne Ausnahme die Befolgung ſchädlicher 
Methoden feſtſtellen, die die überaus empfind⸗ 
lichen Stimmbänder ſchwer beſchädigen. In 
allen Berufen muß erſt ein gewiſſes techniſches 
Können praktiſch bewieſen ſein, ehe man je: 
mand als Autorität anerkennt; in der Muſik 
aber gilt das nicht. Jeder Charlatan, deſſen 
einzige Waffe blindes Vertrauen und einige 
Beobachtungen ſind, inſtalliert ſich als Lehrer 
und übertölpelt das Publikum, das nur allzu⸗ 
leicht zu täuſchen iſt. Ich ſpreche jo hart über 
dieſe Dinge, eben weil ich an den Schaden 
denke, der damit vielen Stimmen zugefügt 
wird. Ebenſo wie jeder Ingenieur die Teile 
ſeiner Maſchine kennen muß, ſo ſollte jeder 
Sänger und jeder angehende Sänger eine ge⸗ 
naue Kenntnis haben von der Struktur und 
den zarten Funktionen des überaus empfind⸗ 
lichen ſtimmlichen Mechanismus.“ Immer 
wieder weiſt Frau Melba, die Marcheſiſchülerin, 
auf die Geſangkunſt der alten Italiener hin, 
deren Lehrmethode auf phyſiologiſchen Grund⸗ 
ſätzen ſich aufbaute und die mit heute faſt 
unbekannter Akkurateſſe arbeiteten; die Metho⸗ 
de, die Kenntnis der Stimmorgane, Sprach ; 
kenntniffe und Reifen, die dieſen Zwecken die⸗ 
nen, werden heute aus dieſem oder jenem 
Grunde vernachläſſigt. „Der Geiſt der Haſt 
und Eile, der Wunſch, "möglichft ſchnell das 
Ziel zu erreichen, waren den alten italieniſchen 


Beilage zu Ut. 152 — Sonnabend, 8. Juni 1907. 


wicz zu zwei Monaten Gefängnis, am 31. Ja- 
nuar acht polniſche Geiſtliche in Löbau in Weſt⸗ 
preußen zu je 1 Monat Gefängnis, am 31. Ja- 
nuar in Gneſen Vikar Valentin Mrugas aus 
Bomft zu 3 Wochen Gefängnis. Propſt 
Andersz, der inzwiſchen verſtorben iſt, wurde 
in Gneſen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. 
In Poſen wurden am 22. Februar Propit 
Niedbald zu 1 Monat Feſtungshaft 200 Mk. 
Geldſtrafe, am 24. Februar in Gneſen der 
Profeſſor am Gneſener Prieſterſeminar Trzeinski 
zu 150 Mark Geldſtrafe, am 27. Februar 
25 Klos in Poſen zu 450 Mark, am 
März in Hohenſalza Propſt Laubit zu 
300 Mark Geldſtrafe, am 21. März in Gneſen 
Propſt Piotrowicz zu 1 Monat Gefängnis, 
am 25. März Propſt Jadomski in Oſtrowo 
zu 200 Mark Geldſtrafe, am 17. März Prälat 
Ludwiczak in Liſſa zu 150 Mark Geldſtrafe, 
am 14. März Prälat Klos in Poſen zu 900 
Mark Geldſtrafe, am 10. April in Schrimm 
Propſt Okoniewski zu 6 Wochen Gefängnis 
und Vikar Budaszewski zu 4 Wochen Ge⸗ 
fängnis, am 12. April Kaplan ee 
aus Potulice zu 400 Mark Geldſtrafe, 
14. April Propſt Sniatala in Krotoſchin > 
200 Mark Geldſtrafe, am 17. April Propſt 
Herimanowski in Chojnica zu 3 Monaten 
Feſtungshaft; am 9. Mai in Oſtrowo vier 
Pröpſte zu je 200 Mark Geldſtrafe, am 
11. Mai in Poſen Propft Bapczynski zu drei 
Monaten Gefängnis und Propſt Jeziorski zu 
4 Wochen Gefängnis, am 13. Mai in Oſtrowo 
zwei Pröpſte zu je 200 Geldſtrafe. Abgeſehen 
von einigen geringeren Verurteilungen ſind 
wegen des Schulſtreiks in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen insgeſamt 35 Geiſt⸗ 
liche zu insgeſamt 20 Monaten Gefängnis und 
zu 6350 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. 
Gegen 20 Geiſtliche ſchweben noch Strafver⸗ 
fahren. Die gegen die polniſchen Redakteure 
wegen des Schulſtreiks erkannten Geldſtrafen 
beziffern ſich auf 16 540 Mark, ſowie auf 
45 Monate Gefängnis. Außerdem wurden auf 
Grund privater Feſtſtellungen 1450 Perſonen 
wegen Schulverſäumnis ihrer Kinder mit Straf⸗ 
mandaten in Höhe von annähernd 18 000 Mk. 
belegt. Andere Perſonen, die wieder Redakteure 
noch Geiſtliche find, ‚wurden wegen mit dem 
Schulſtreik in Verbindung ſtehender Delikte 
zu insgeſamt 5 Jahren und 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, jo daß der Schulſtreik im 
allgemeinen etwa 31000 Mark Geldſtrafe und 
12 Jahre Gefängnis den beteiligten Perſonen 
eingebracht hat, natürlich ausſchließlich der nach 
1 von Mark zählenden Gerichts⸗ 
koſten 


Meiſtern unbekannt. Für ein vollkommenes 
Singen ift ein korrekter Atem wichtiger als 
eine ſchöne Stimme. Wie herrlich die Stimme 
auch ſei, ihre Schönheit kann niemals ohne 
eine geeignete Atemkontrolle völlig entfaltet 
werden. Hier liegt eines der Geheimniſſe der 
alten Italiener, gegen das viele moderne 
Sänger verſtoßen, weil ſie nicht Luſt haben, 
die nötige Zeit zur vollen Entwickelung der 
Atemorgane aufzuwenden. Phraſierung, Ton, 
Reſonanz, Ausdruck, alles iſt vom Atem ab⸗ 
hängig, und nach meiner Anſicht ſollten alle 
Mufikftudierenden, folange fie zur Schulung 
der Stimme noch zu jung find, eingehend in 
die Prinzipien des Atmens eingeführt werden. 
„Denn dieſe Wiſſenſchaft muß von Kindheit 
auf geübt werden. Nur die ſichere, vollkom⸗ 
mene Beherrſchung des Atems kann die öffent⸗ 
lich auftretende Sängerin vor jener verderb⸗ 
lichen Nervoſität bewahren, die beſonders Neu⸗ 
lingen ſchon ſo ſchlimmen Schaden getan. „Für 
die nervöſe Sängerin iſt es ein ausgezeichnetes 
Mittel, vor dem Auftreten einige Male tief zu 
atmen.“ Hinſichtlich der Lebensweiſe der 
Sängerin verweiſt Frau Melba auf den ge⸗ 


ſunden Menſchenverſtand und auf die indivi⸗ 


duelle Beſchaffenheit des Einzelnen; im Allge⸗ 
meinen aber warnt ſie vor jeder Verzärtelung, 
der fie ſelbſt ſteis ſorgſam aus dem Weg ge⸗ 
gangen. „Die Sängerin ſollte darnach ſtreben, 
einer abgehärteten Pflanze gleichzuwerden, und 
nicht einer Treibhausblume“. Gegen ſtark ge⸗ 
heizte Räume hat die Künftlerin eine große 
Abneigung, und friſche Luft ift ihr das Weſent⸗ 
liche für die Geſundheit des Körpers und ſomit 


Notierungen der Danziger Bör e 
vom 6 Juni 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaoten werten 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne loge - 
nannte ſtorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Aöx,er 
an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito ohne Gewicht 137 140 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ iſcher 190-192 Mh. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranſito Winter⸗ 281 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Meizen⸗ 10,30 — 11,30 M bes. 

Roggen- 12,00 - 12,80 Mk. bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
A. Lehn per Glowacki 5 Traften: 4714 kieferne Rund» 
hölzer. Von Minsberg per Szadkowski, 4 Traften: 2017 
kief. Rundhölzer. Von S. Lehn per Szadkowski: 820 kief. 
Rundhölzer, 151 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2 kieferne einfache 1 184 eichene 
Plancons, 2 eichene Rundhölzer, 1 einfache, 7 eichene 
Doppelſchwellen. Von Eidem per Peluchowicz, 3 
Traften: 1259 kieferne Rundhölzer, 91 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 40 kieferne Sleeper, 449 
eichene Plancons. Von Labenz per Jablon, 3 Traften: 
1517 kieferne Rundhölzer, 13 eichene Rundhölzer. Von 
Cuckermann per Lipinski, 5 Traften: 3323 kieferne 
Nundhölzer, 40 eichene Rundhölzer. Von Rafalowskt 
per Sutinez, 4 Traften: 2638 kieferne Rundhölzer, 
18 tannene Rundhölzer, 94 eichene Rundhölzer. 
Von Kopciowski per Korbuszewski, 2 Traften: 1037 
kieferne Rundhölzer, 30 tannene Rundhölzer. Von 
Jakubowicz per Endelmann, 8 Traften: 5710 Rund» 
hölzer, 7 Kanthölzer, 90 Schwellen. 


Amtliche 


Verlangen 


und bestehen Sie auf 


Nr. 27 


Samson fort 


Jean Vouris. 


Reelität der Marke und 
Firma ist Jedermann bekannt. 


Die echte Nr. 27 ist 
Handarbeit echt Gairo-Art 


Wer das Gegenteil durch 
Sachverständigen nachweisen 
kann, erhält 


1000 Mk. Belohnung. 


Dresden. Jean Vouris. 


auch der Stimme. Sehr FT e berührt es, 
wenn die berühmte Primadonna mit unerditt⸗ 
lichem Nachdruck auf eine energiſche, zielbewußte, 
ſtete Erweiterung der Allgemeinbildung dringt 
und vor allem die muſiktheoretiſchen Studien 
nicht vernachläſſigt ſehen will. „Eine wohl⸗ 
habende Schülerin mag leicht nachläſſig werden 
und vergeſſen, wie umfaſſend die Bildung einer 
großen Sängerin ſein ſollte. Klavierſtudium, 
Harmonielehre, der Kontrapunkt ſind ſo notwen⸗ 
dig, wie zum Sprechen grammatiſche Kenntniſſe.“ 
Zwar warnt die erfahrene Meiſterin ausdrücklich 
vor einer Ueberanſtrengung der Stimmorgane 
und wendet ſich energiſch gegen ein regel⸗ 
mäßiges, mehrſtündiges Ueben; dafür aber 
will ſie ihre jungen Kunſtgenoſſinnen bei theo⸗ 
retiſchem Studium wiſſen. Einſeitigkeit iſt ihr 
unſympathiſch, und die Sängerin, die ſich nur 
für ihr eigenes beſchränktes Gebiet intereſſiert, 
deren Anteilnahme ſchon z. B. bei der In⸗ 
ſtrumentalkunſt aufhört, die eine Sinfonie nicht 
hört, weil ſie als Sängerin ſich keinen unmittel⸗ 
baren Erfolg davon verſpricht, gilt ihr nicht 
als Typus des großen Talentes. Die mufika- 
liſche Seele wird auf allen Gebieten der Muſik 
Genuß, Anregung und Belehrung ſcopfeg, und 
gerade das Heimiſchwerden im großen Reiche 
der geſamten Tonkunſt wird ihr die Kraft und 
den Anſporn bringen, auf ihrem eigenſten 
Gebiete ſtets dem Höchſten zuzuſtreben; und 
mit ſchönen Worten ſchildert die Nelba den 
gewaltigen erſchütternden Eindruck, den ſie 
kürzlich erfuhr, als ſie zum erſten Mal den 
„Parſifal“ hörte. 


Berlin W. 8 


Leipziger Strasse 36 


* 7.20 dis 65.— M. 
„7.50 5 180.— M 


Elfenbein Japon-Kleider 
Schwarze seidene Kleider 
Schwarze Seidentüllkleider . 


Spezial-Geschäft für Damen-Kleiderstoffe. — Gegründet 1874. ¶ ¶ i f i 


Gustav Cords 


Halbfertige Kleider und Blusen 


Baumwoll. Musselin-Kleider « L 6.— u. 80.— M. 
Leinen- Kleider 
Tüll- und Flitterkleider --- 


Einiarbige Kleider = Woibatist u. Wollsatin mit Seidenspplication, Sehnurstich eta, 4 K 28.— bis 45.— M. 


Bwil. Musselin-Blusen weis, sera, &. Bl 2.25 ½ 12.— M. 
Zephyr- u. Leinen-Blusen 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt 
für das Rechnungsjahr 1996. 


Die Spareinlagen betrugen Ende 1905. 


5,853,201,88 Mk. 


Im Jahre 1906 wurden neu eingezahlt . 2,342,243,06 „ 
Den Sparern wurden Zinſen gutgeſchrieben 160,392,116 „ 
Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1906 2,209,687,18 „ 
Die Spareinlagen betrugen Ende 196 . . 6, 146,149,92 „ 
Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 
3,092,260, — Mk. Inhaberpapieren, Kurswert 3,011,768,48 „ 
Hypotheglken 13,651,661, 58 „ 
r 117,795,.— „ 
Darlehne bei Inftituten . 330,599,665 „ 
Vorübergehende Darlehne 1,201,000, — „ 
Barbeſtandd 11.695,05 „ 
Zinsreſte . 344, — „ 


Summa 


6,324, 863,76 Mk. 


Beſtand des Reſervefonds. 


220,000, -; Mk. 3½ 0% 
Kurswert 
VV 


Verwendungsfonds 
Kursrücklagefonds 


Am Schluſſe des Jahres befan 


im Umlaufe 

f Im 
eingezahlt rd. 
zurückgezahlt rd. 


Weſtpr. Pfandbriefe 
Zuſammen 
Summa 


den ſich 10 848 Stück Sparkaſſenbücher 


Jahre 1906 find an Einlagen 


zuſammen 


215,637,50 Mk. 
60.758,68 „ 
. 276,396,18 Mk. 
. 150,239,76 „ 
28,974,07 „ 
455,610,011 Mk. 


14,100 Beträge, 
‚00 * 


23,100 Beträge. 


Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der abgeſchloſſene Kontenauszug 
Aber die Spareinlagen für das Jahr 1906 vom 6. Juni d. Js. ab ſechs 
Se lang in unſerem Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntnisnahme 
aus 


egen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, 


durch Einſicht des 


Kontenauszuges die Richtigkeit ihrer Spareinlagen feſtzuſtellen. 


Thorn, den 3. Juni 1907. 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Es wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nach § 2a der Polizei⸗ 
verordnung vom 26. Mai 1894 nur 
dann Hunde mit Genehmigung des 
Lokalinhabers ever in 
Gartenlokale mitgebracht werden 
dürfen, wenn ſie an der Leine ge⸗ 
führt oder feſtgelegt (angebunden) 
werden. Außerdem müſſen fie mit 
einem Maulkorb verſehen ſein. 

Nach $ 2 der Polizei⸗ Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
58175 Hündinnen überhaupt nicht 

Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldftrafe bis zu 30 M., im Une 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 10. Mai 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten für den Neubau des 
Bürgerhospitals in der Waldſtraße 
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Zu dieſem Zwecke 
haben wir einen Termin auf 
Dienstag, den 11. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen erbeten werden. 

Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
8 aus oder können von 
ort gegen . Schreib⸗ 
gebühren von 1,20 Mark bezogen 


werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn, den 3. Juni 1907. 
Der Magiſtrat. 


Sauberite, ichnellite und billiglte 
Arbeit liefert die 


chemische Waschanstalt u. Färherei 


von 
W Kopp. 
Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: 


Patefodern reinigen, färben. kränseln. 
Kl. Wohnung Marienstr. 3. 


als Gewerbegehilfen 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
3 zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 

65 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichs a pes krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäft 
der können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche fämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenhkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen a Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
me. ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1908. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 
Am Montag, den 17. Juni d. J. 
werden im Gaſthaus Barbarken für 
die Schutzbezirke Dllek -- Barbarken 
und am Dienstag, den 18. Juni 
d. J. im Gaſthaus Oborski zu Groß⸗ 
Böſendorf für die Schutzbezirke 
Steinort — Guttau 


Holzverkaufstermine 
abgehalten, auf welchen . 
Eichen ⸗ und en ſowie 
mehrere 1000 rm Kiefernknüppel 
und Reiſig öffentlich, meiſtbietend, 
gegen ſofortige Barzahlung durch 
den im Termin anweſenden Forſt⸗ 
beamten verſteigert werden ſollen. 

Thorn, den 5. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


. 2.50% 14.— 


Ostseebad Gdingen 


an der Hauptbahn Danzig, Zoppot, Nenftadt, 
legen. 


St:lp, Stettin, Berlin ge⸗ 


Danzig in 25, Zoppot in 10 Minuten per Bahn zu erreichen; 


außerdem verkehren (neue Einrichtung), an der Küſſe in der Danziger 
Bucht, von Zoppot ausgehend, täglich planmäßige Motorboote, 


Keine Kurtaxe. 


en 


Im Kurhauſe, dicht an der See, gute Zimmer mit, vollftändiger Penſion 
zu mäßigen Preiſen. Das Bad iſt Ruheliebenden beſonders zu empfehlen. 
Andererſeits find die Nahbaroıte Danzig, Zoppot ꝛc. ſchnell und bequem 
zu erreichen. Vorzüglicher ſteinfreier Badeſtrand, herrlicher, meilengroßer 


Buchen⸗ und Tannenwald. 


Täglich 
4Schnellzüge 
von und 
nach Berlin. 


Vorzügl. Einrichtungen für Kur u. Untarha 
enthalt für Familien. Jllustrierter Führer 


Die Kurkausverwaltung. 


— — ꝛꝛ·ñ)t[—— —¼̃— — neben nina ZEN 
Unmittelbar am Strand, von Hochwald und Bergen umgeben, liegt 


MISDROY 


Grossartige 
Seebrücke. 
Reger Schiffs 
Verkehr. 


tung. Behaglicher Auf- 
dureh die Badedirektion 


biersihr] 


Die Norvenheilanstalt ST 


bei Königsberg i. Ur. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. 


Elektrotherapie ic entſprechen den modernen Anforderungen. 


Die Einrichtungen für Bäder, 


Die 


Anſtalt, inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung, Zentralheizung ꝛc. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemüts⸗ 


leidender Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. 


Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert. Chefarzt. 


dor 
b ersten Ranges und 
eilwassergegen die Leiden der 


S ürgane des Magens und der Blase bestens 


wechsei=Krankheiten, Vollblütigkeit, 


Rp.: Faulbaum, Sennesbl., Hauhechel, 


Dr. A. Steiner & Schulze, 


n 
. 


Erich 


Breitostrasse 4. 


— 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietwelse ab. 


Beiodhrtes Mittel gegen Unreinigkeiten des Blutes, Stoff⸗ 


Beschwerden der Verdauungsorgane. - 
den Magen, steigert den Bppetit. 


Tausendgüldenkr., Minze je 10,0, Sarsaparill 20,0, Schwefels. 
Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüsselblum,, 
holz-Extrakt je 5.0, Zucker 50,0, Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 18 


Zu beziehen durch die Apotheken. 


—— — nn 


Fabrik chem. pharmazeut. Präparate. 
A Preis pro Finsche 1,50 Mk. 


— 


Müller Nacht. 


5 Broitostrasse a 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Bekanntmachung, 


Fettieibigkeit sowie Mi 
Fulgural kräftigt 


Sassafras, Guajackh., 


Wachholder-, Süss- 8 


Braunschweig 


MRS Zn 


Kr 


EL RT 
Nee 


Die näheren Bedingungen (Vergünstigung § 8) find in unſerer 


Geſchüftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
horn. 


Sasanitalt. 


— nn en ͤ ʒĩöD en Dune nn ne en nn ... 


Wollbatist-Blusen, «taten . . - 


Seidene Blusen, weis, . „ 
Spitzen, Spachtelstoffe, Kragen, Garnituren, Spitzentaschentücher. — Schnittmuster. 
Verlangen Sie Muster und Kataloge. 


Grosse Versandabteilung: Muster, Kataloge und Aufträge von 10 M. an postirei. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 


Steckanpford-Larbolteorschwefelseite 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Pickel, Puſteln, Fin⸗ 
nen, Hautröte, Blütchen, Leher⸗ 

flecke 1c. d St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leeiz, J. M. Wendisch Nohl, 
Anders & Go., M. Baralkicowicz 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf 
Gold-Tapeten „ „ „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


LI ende N 


Selfeniabrik, 


Altstädtischer Markt 33 
empfiehlt: 


Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser. 

Ean de Quinine Pineand, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 


füms u. Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Culmar Chanson und Rirchhefstt.-Eke 


Wohuhaus, 


beftehend eus: 9 Zimmern u_ allem 
Nebengelaß, ſowie Stallung, Wagens 
remiſe und Bartengelände per 1. Juli 
oder ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Breiteſtr. 35, I. 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 
welcher 3. Zt. das Haus bewohnt, 
erteilt jederzeit gerne Aus kunft. 


HGerberſtraße 25 


zu vermieten per 1. Juni od. ſpäter 
3. Etage 1 Wohnung: 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, 
4. Etage 1 Wohnung: 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 
Auskunft wird erteilt 


Breiteſtr. 35, 1. 


Seylerstrasse 25, 


Balkonwobnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10 07 zu vermieten. 


Raphael Woll. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 9. Juni 1907. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowig Vormittag 9 Uhr: 
Herr Pfarrer Jacobi. Kollekte 
für die von der Diahkoniſſen⸗ 
anſtalt in Kaiſerswerth unter⸗ 
haltenen Anſtalten im Orient. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Oswaldt. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gotiesdienſt. Herr Divifions- 
pfarrer Dr. Greeven. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11½, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Krüger. 

Evong.⸗Iutheriſche Kirche (Mocker). 
Vorn. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 


an 


Thorner Enthaltſamkeits Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 3 
Uhr: Gebets verſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Evang. Gemeinde Rudak-Stewhen. 
Vorm. Uhr: Gottesdienſt in 


5 


Cöln a. Rh. 


Hohe Strasse 51 


4 N 13.— bi: 150.— M. 
32.— w 120.— M. 
16.— dis 290.— M. 


am 6— 12.50% 
8.50% 26.—u Fi 


St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: 
Goſtesdienſt. Herr Pfarrer JohR. 
Vormittag 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. Kollekte 
für die Kaiſerswerther Anftalten 
im Orient. g 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 

Baptisten Kirche, Heppnerſtraße. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Faltin. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagſchule. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Herr 
Prediger Faltin. 

Evang. Gemeinſchaft, Coppernicus⸗ 
ftraße 13,1. Vorm. 9% Uhr: 
Leſegottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pradiger 
Haſſenpflug. Nachm. 6 Uhr: 
Jugendverein d. S. 

Ehriftiide Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations ⸗ Kapelle, 
Bergſtr. (beim Bayern⸗Denkmal), 
Kulmer Borftadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagſchule. Nachm. 4½ Uhr: 
Evangeliſations =» Berfammlung. 
Jedermann herzlich willkommen. 

Christl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Vortrag. 8 


9¹,% 
Rudak. Danach Unterredung mit 
den eingeſegneten Knaben. Herr 


Prediger Hammer. 


Schillno. 
dienſt. 


Vorm. 10 Uhr: Gottes- 
11½ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die Diakoniffen- 
anftalten im Orient Nachm. 3 Uhr: 
Männer⸗ und Jünglings⸗ Verein. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend vormittags 101/, Uhr: 
Neumondsweihe und Predigt. 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 7. Juni 1907. 
Der Markt war gut beſchicht. 


Roggen 
Gerſte 
Hafer 

Stroh (Richt-) 
Heu 
Kartoffeln | 
Rindfleiſch 
Kalbfleiſ | 
Schweinefleild 


amme 


2 
1 
| 


= junge 


Burken 
Apfelfinen 
Buster 

Eier 
Kirſchen 
Stachelbeeren 
Spargel 
Spinat 
Kohlrabi 
Radieschen 
Salat 
Zwiebeln 
Mohrrüben 


„ . ich will pergelfen!“ 


Gelchichte eines hebens von Hedwig Kirſch 


(18. Fortſetzung.) 


Die Inſpektorin aber hörte nicht mehr auf ſeine letzten 
Worte. „Johanna,“ rief ſie plötzlich im Schrecken, „was iſt 
Ihnen?“ Sie eilte auf das Mädchen zu, das an den Tür⸗ 
pfoſten lehnte — gerade rechtzeitig, um die Schwankende mit 
ihren Armen zu umfangen. 

„Natürlich,“ brummte der Inſprektor ingrimmig, während 
er ſeiner Frau behilflich war, die Ohnmächtige auf das Sofa 
zu legen, „ich ſagte es ja gleich, daß ſie ſich zu ſchanden 
arbeiten würde. Und was hat ſie für Dank gehabt? Daß 
ſie zum Januar ihrer Wege gehen kann, als ob ſie für die 
paar Taler Lohn noch nicht genug geleiſtet hätte. Dann mag 
ſie ſehen, wo ſie anderwärts unterkommt mit ihrem ge⸗ 
ſchwächten Körper. Damit ging er hinaus, ſeiner Frau die 
weitere Sorge für die Patientin überlaſſend. Es war u 
die Mittagsſtunde. Johanna lag noch auf dem Ex: ii 
Wohnzimmer allein. Die gute Inſpekterin hatte es nicht ge⸗ 
litten, daß ſie nach ihrem Ohnmachtsanfall gleich wieder 
ihren Pflichten nachging. Sie ſelbſt hatte dies übernommen, 
ſie war noch in der Molkerei und ihr Mann in der Wirt⸗ 
ſchaft. Weshalb ſollte Johanna aufſtehen? Sie fühlte ſich 
matt und zerſchlagen. Es war ihr ja plötzlich alles zer⸗ 
trümmert worden, woran ſie ſeit Wochen und Monaten ſorg⸗ 
ſam und mit fanatiſchem Eifer gebaut. Und nirgends ein 
Weg aus dieſem Labyrinth von Trümmeru, um etwas neues 
aufzuführen, wenigſtens war ſie augenblicklich zu mutlos, zu 
verwirrt, um ihn zu finden. Und was ſollte ſie Freund 
Fichtner ſchreiben, den ſie in der letzten Zeit ganz vergeſſen, 
und der ſich heute wieder gemeldet hatte? Er brannte 
darauf, an der Tochter gut machen zu können, was er an 
den Vater verſchuldet, bat dringend um Aufklärung hinſicht⸗ 
lich ihrer Depeſche und drohte mit ſeinem Kommen. 


So in ſich beſchäftigt, hatte Johanna das Klopfen und 
die Schritte überhört, die ſich über den wollenen Läufer 
von den offenen beiden Zimmern her genähert. Nun ſtand 
der Ankömmling in der offenen Tür, und Johanna fuhr 
empor. 
„Krank?“ fragte der Kapitän teilnehmend, indem er näher 
trat. „Was fehlt Ihnen?“ — „Nichts,“ murmelte Johanna, 
„mir it ſchon beſſer.“ 

„Sie ſehen elend aus,“ fuhr er mit einem prüfenden 
Blick fort. „Setzen Sie ſich wieder in die Ecke, ich will Sie 
nicht ſtören. Der Inſpektor nicht zu Haus?“ 

„Nein, aber er wird bald kommen. Soll ich ihn dann 
heraufſchicken?“ — „Wozu? Ich kann ihn hier erwarten. 
Die alten Beine ſparen ſich auch gern eine Treppe.“ Damit 
den En * Stuhl heran und ſetzte ſich neben Johanna an 

n 3 

„Uebrigens, wenn Sie uicht zu angegriffen ſind, möchte 
ich auch mit Ihnen ein Wörtchen reden.“ — „Bitte,“ ſagte 
4 7—7 ergeben. Sie wußte, was kommen ürde, und daß 
e ihm ſtandhalten mußte. 

„Sie werden wohl ſchon von den neuerlichen Ver⸗ 
änderungen hier gehört haben,“ fuhr der Kapitän ſo gelaſſen 
wie immer zu ſprechen fort, „und daß ich nach den Ver⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


fügungen meines guten Vaters bis auf weiteres das Gut 
übernehmen muß. Damit wird von heute ab mein Ver⸗ 
hältnis zu den Gutsangehörigen natürlich auch ein anderes, 
und Kontrakte, welche meine Stiefmutter, reſpektive mein 
Bruder geſchloſſen haben, müſſen mit mir erneuert werden. 
Der Ihrige, hörte ich, iſt auf gegenſeitigen Wunſch vor der 
Zeit gelöſt worden, und Sie wollen zum Januar fort. Mir 
aber würde ein großer Gefallen geſchehen, wenn Sie Ihre 
Stellung behalten wollten.“ 

„Ich kann nicht,“ fuhr Johanna heraus, „unter keinen 
Umſtänden.“ Die unverhotene Angſt klang aus der heftigen 
Abwehr, und der Kapitän, der ſie ganz verblüfft angeſehen, 
deutete dieſe auf ſeine Weiſe. „Wirklich nicht?“ fragte er in 
dem ſanften Ton, der ſeine Gegnerin allemal entwaffnete. 
echten, dennoch mit meiner Stieſmutter wieder 
in Berührung zu kommen, oder die Arbeit Ihnen zu ſchwer 
geworden iſt? Ich weiß, daß Sie ungerecht behandelt worden, 
daß Sie über Ihre Kräfte haben leiſten müſſen. Doch mögen 
Sie über beides beruhigt ſein; fortan wird Ihnen niemand 
etwas zu ſagen haben außer mir, und ich — bin kein 
Schlimmer.“ 

Er ſuchte mit einem Lächeln ihre Augen, aber ſie wendete 
ſich fort, um es nicht zu ſehen. „Es iſt ſehr ſchwer für 
mich,“ fuhr er ernſter fort, „die Bewirtſchaftung eines fo 
großen Gutes zu übernehmen bei meiner Unerfahrenheit in 
der Landwirtſchaft und Entfremdung in den hieſigen Ver⸗ 
hältuiſſen außerdem, wenn nicht treue und erfahrene Kräfte 
mir beiſtehen wollen, und ich hatte feſt auf Ihre und des 
— 5 Unterſtützung für das erſte Jahr wenigſtens ge⸗ 
hofft. 


Da war es wieder, das große Mitgefühl, das ſie un⸗ 
widerſtehlich drängte, dem Freundloſen ihre Hilfe zu bieten 
und das ihre Niederlage vollendete. Doch ſie klammerte ſich 
an den letzten Rettungsanker. „Und müſſen Sie es denn tun, 
ſich dieſe Laſt aufbürden?“ fragte ſie faſt flehend. „Sie 
könnten das Gut in Pacht geben, dann bliebe es Ihnen auch, 
und Sie wären der Sorge enthoben.“ 


„Das könnte ich wohl,“ beſtätigte er bedächtig, „wenn 
das Gut mein wäre. Aber ich ſelbſt bin nur Verwalter für 
meinen verſchollenen Oheim Otto Günther, den eigentlichen 
Erben, und es würde ſowohl gegen die Beſtimmung des 
Teſtaments als gegen mein Gewiſſen verſtoßen, dies Erbe 
Aer? anderen, vielleicht gewiſſenloſen Händen zu über⸗ 
laſſen.“ 

„Aber Ihr Schiff? Sie müſſen wieder hinaus und dann 
iſt das Gut doch allein.“ — Ein Zug von Kummer zog über 
ſein ehrliches Geſicht, und er ſah nachdenklich vor ſich hin. 
„Niemand kann zweien Herren dienen, Fräulein Johanna,“ 
ſagte er endlich aufblickend mit feſter Stimme. „Und wenn 
der Menſch an den Kreuzweg kommt, darf er keinen anderen 
Weg wählen, als den der Pflicht. Ich habe an manchem 
Wegweiſer geſtanden in meinem wechſelvollen Leben, und ich 
kann nicht leugnen, daß in der erſten Zeit der Entbehrungen, 
ja des Hungers, als ich in die Fremde gezogen, der Verſucher 


in mehr als einer Geſtalt den Arm ausgeſtreckt und mir 
allerhand Wohlleben gewieſen auf ſeinem Wege, während auf 
dem anderen, gerade entgegengeſetzten Arm nichts geſchrieben 
ſtand, als: „Mein ehrlicher Name“. Und ich danke Gott,“ 
fügte er N mit dem alten hellen Blick ſeiner Augen 
hinzu, „daß ich dieſem Arm immer gefolgt bin. Ich wäre 
nimmermehr heimgekehrt, ob ich mir noch ſo viel erworben, 
hätte meinem guten Vater nicht mehr unter die Augen treten 
oder an ſeinem Grabe ſtehen können, wenn ich mein einziges 
koſtbares Erbteil von ihm auch nur um eines Pfennigs Wert 
veruntreut hätte.“ 

Er ſtand von ſeinem Platz auf, da eben Inſpektors beide 
hereintraten. Johanna aber ſaß ganz bleich, ganz ſtill und 
— nichts mehr von allem, was noch geſprochen wurde. 

ie wußte nicht einmal, daß er ihr eigentlich keine Antwort 
auf ihre letzte Frage gegeben, ſie über dem anderen Gedanken⸗ 
gange wohl vergeſſen hatte. 

„Alſo, wie iſt's?“ fragte der Kapitän heiter, indem er 
vor ſeinem Fortgang abermals an Johanna herantrat, „ja 
oder nein?“ Er hielt ihr die Hand hin. Johanna aber 
nahm ſie nicht, ſie ſtand auf. „Laſſen Sie mir Bedenkzeit,“ 
bat ſie wie im Traum, „drei Tage nur.“ — „Meinetwegen 
vierzehn,“ lächelte er, „da ich wohl ſo lange fortbleiben werde. 
Daun aber bitte ich um feſten Beſcheid. Auf Wiederſehen bis 
dahin.“ Er nickte ihr zu, ohne ihr die verſchmähte Hand 
noch einmal anzubieten, und ging, von dem Inſpektor be⸗ 
gleitet, hinaus. — Johanna ſtrich ſich über die Stirn. Ver⸗ 
reiſen wollte er, wohin? Sie hatte auch davon nichts ge⸗ 
hört. Längere Zeit als ſonſt vernahm ſie heute abend die 
wandernden Schritte über ſich. Sie dachte nicht mehr an 
Flucht, aber unermüdlich, ſo lange das taktmäßige Geräuſch 
zu hören war, mußte ſie den einen Text ihrer Gedanken ihm 
unterlegen: „Sein ehrlicher Name.“ 


20. Kapitel. 


Die Frau Rat hatte ſich ausgeraſt. Ihr ſtarker Wille 
hatte wieder den Sieg davongetragen über ihre zerrütteten 
Nerven, hatte den an der Grenze des Wahnſinns angelangten 
Geiſt abermals zur Klarheit und zu neuer Arbeit gezwungen. 
Was war denn beſonderes geſchehen? Daß ihr ganzes 
Leben ein einziger Trugſchluß geweſen, der ſie, die Betrügerin 
— Betrogenen gemacht, das hatte ſie ja ſchon vorher gewußt. 

as nutzte es noch, ſich in ohnmächtiger Wut gegen den 
eimtückiſchen Schatten zu verzehren? Wenn die letzte 
chandtat, die der Lebende mit dieſem betrügeriſchen Teſtament 
an ihr begangen, in jener andern Welt, wo er jetzt weilte, 
als ein Ausgleich angeſehen wurde, welcher die Stimme, die 
fürchterliche, ſchlafraubende zum Schweigen brachte, die ſeit 
dem Tode ihres Gatten ſie verfolgte, und die kein Morphium 
mehr betäuben wollte, wie einſt ein Fluch ihr gedroht — 

„So bin ich dennoch Siegerin geblieben,“ rief ſie laut, 
die geballten Fäuſte drohend erhoben. 12 0 mit dem 
Schatten, es gibt noch Lebende, die meine Rache treffen 
kann, und mein Sohn ſoll trotz alledem zu ſeinem Recht 
kommen.“ 

Mitten in dieſem Selbſtgeſpräch wurde an die Tür ge⸗ 
klopft, und der „Lebende“ trat herein, der in erſter Linie 
dieſe Rache erben ſollte. „Guten Morgen, Mutter,“ grüßte 
er unbefangen. Ich hoffe, du haſt ein wenig Zeit für mich, 
da ich einiges mit dir beſprechen möchte ?“ 

Sie neigte den Kopf mit einem ſpöttiſchen Lächeln. 
„Der Herr von Gatſchin hat nur zu befehlen.“ 

Er 8 den Ton, wiewohl ihm eine leichte Röte 
über die Stirn lief. „Ich wollte dir nämlich anzeigen,“ fuhr 
er kühler, geſchäftsmäßig fort, „daß ich auf einige Wochen 
verreiſen muß, um mein Schiff zu verkaufen, für das ich in 
England von früherer Zeit einen Liebhaber weiß — bei dem 
es in gute Hände käme,“ fügte er leiſer hinzu. 


der Sofaecke aufrichtete. 

„Weil der vorige 7 mir das Verſprechen ab⸗ 
genommen hat, das Schiff ſtets ſelbſt zu führen, ſo lange 
es in meinen Händen iſt, und weil ich da bleiben muß, 
wohin der Wille meines Vaters mich geſtellt hat,“ erklärte 
zr gelaſſen. 

Sie nickte und ihre grünlichen Augen ſchillerten vor 
Bosheit. „Wie gewiſſenhaft,“ lächelte ſie. „Früher dachteſt 
du etwas anders über dieſen Punkt, als du deinem Vater 


fe davon liefeſt und noch jeine Kaſſe mitgehen 
ießeſt. 

Langſam erhob ſich Stephan von dem Stuhl, auf den 
er ſich niedergelaſſen, und trat vor ſeine Stiefmutter hin. 
Sie ſandte einen blinzelnden Blick zu ihm auf und duckte ſich 
dann unwillkürlich zuſammen, wie ein Raubtier, das ſeinen 
Bändiger erkennt. Denn es war etwas eigenes um die 
„Kinderaugen“ dieſes Mannes, die Johanna in dieſem Augen⸗ 
blick ſchwerlich fo bezeichnet hätte. Sie konnten plötzlich ftahls 
hart und furchterregend leuchten und ebenſo erklang jetzt die 
Stimme, deren Ruhe dieſen Eindruck nur vermehrte. „Hüte 
deine Zunge, Mutter, ein weiteres Wort in dieſer Tonart 
vertrage ich nicht. Der Ton war es, der mich aus dem 
Vaterhauſe vertrieben, und das vergißt ſich nicht. Was das 
andere anbelangt, ſo habe ich mir allerdings aus meines 
Vaters Kaſſe ſo viel mitgenommen, daß ich vor der erſten 
dringenden Not geſchützt war. Er wird es mir gern gegeben 
haben, und was ich dafür zurückließ und in all den 
Jahren mir niemals wieder Ae, habe: Mein mütter⸗ 
liches Erbteil, das wog diejenige Summe auf mit Zins und 
Zinſeszins. Ich habe dich auch jetzt noch nicht nach dieſem 
Gelde gefragt, wiewohl ich unſchwer aus dem Grundbuch 
erſehen, daß mein guter Vater es dennoch für mich bewahrt 
und es erſt vor kurzem, unſtreitig auf den bewußten Brief 
mit einer Todesnachricht hin, erhoben worden iſt. Ich habe 
die Auseinanderſetzung hierüber und über anderes bisher 
unterlaſſen, weil ich die kurze Zeit, die ich in der Heimat zu 
verleben gedachte, in Frieden verbringen wollte, und ein 
Aufwärmen der alten Geſchichten mir das Verlorene nicht 
wiedergebracht hätte. Und ich wäre gegangen auf Nimmer⸗ 
wiederkehr. Jetzt aber, wo ich bleiben muß, iſt es note 
wendig, daß „reiner Tiſch“ zwiſchen uns beiden gemacht 
wird.“ 

Er tat einen Gang durch das Zimmer, wie um nieder⸗ 
zuzwingen, was noch in ihm gärte und ſeine Faſſung gefährdete. 
Sie aber ſaß in ihre Ecke gekauert wie vorher, und nur ihre 
haßerfüllten Augen folgten ihm. 

„Glaube doch nicht, daß ich ein Kind oder ein Narr ge⸗ 
weſen bin,“ begann er, vor ihr ſtehen bleibend, mit ſeiner 
imponierenden Ruhe von neuem, „der dein Spiel in all der 
Zeit nicht durchſchaut hätte, ein Spiel, Mutter, das dich vor 
den Staatsanwalt bringen müßte, ſofern ich es offenbaren 
wollte. Frage deinen Sohn, den Juriſten, was für eine 
Strafe darauf ſteht, daß du Briefe unterſchlagen, die an die 
Adreſſe deines Mannes gerichtet geweſen waren, ja ſogar 
einen Ring unterſchlagen haſt, der in einem derſelben gelegen 
hatte. Daß du ferner einen Brief gefälſcht, wozu du wahr⸗ 
ſcheinlich ein altes Kouvert aus der Geſchäftszeit meines 
Vaters benutzt haſt, als er ſeine Verbindungen auch mit 
Havanna hatte, und daß du die Fälſchung aus dem Grunde 
begangen, um deinen Stiefſohn damit ſeines Vermögens zu 
berauben. Daß endlich — ein tief erſchwerender Umſtand — 
durch dieſelbe indirekt der Tod des Empfängers aus Gram 
herbeigeführt worden iſt — dies iſt die ſtrafrechtliche Seite 
deiner Schuld. Die andere: Was du meinem Herzen, was 
du dem meines Vaters angetan, indem du uns auf Lebens⸗ 
eit auseinander gebracht, das gehört vor einen anderen 
Richter, der dir verzeihen möge. Ich kann es nicht. Dennoch 
bin ich gekommen, um äußerlich Frieden mit dir zu machen. 
Denn du warſt einmal des Vaters Gattin, biſt Joachims 
Mutter, den ich brüderlich liebe, obſchon du alles getan, auch 
ihn mir zu entfremden, und — du trägſt unſern ehrlichen 


Namen.“ 

„Ich fürchte, daß das Teſtament dich in eine ſchwierige 
Lage verſetzt hat,“ fuhr der Kapitän fort, „da von dem einſt 
großen Privatvermögen mutmaßlich nicht mehr viel vor⸗ 
handen iſt. Deshalb will ich das mir geraubte Geld nicht 
wieder fordern. Ich ſchenke es dir. Wenn ich mein Schiff 
verkauft habe, werde ich für mich genug beſitzen. Die Villa 
biete ich dir nach wie vor zur Wohnung an — ſo lange 
natürlich nur, wie ich darüber zu verfügen habe. Ich werde 
mir das alte Schloß herrichten laſſen. Auch was deinen 
Haushalt und ſonſtige Wünſche anbelangt, ſollſt du jederzeit 
das größte Entgegenkommen bei mir finden, und mit meiner 
Perſon werde ich dich nicht inkommodieren. Dieſelbe Rück⸗ 
ſichtnahme aber muß ich ſelbſtredend auch von dir fordern, 
was mich ſowohl als meine Untergebenen anbelangt. Du 
darfſt nie vergeſſen, daß ich bis auf weiteres Herr des Gutes 
bin, und daß niemand Befehle zu empfangen hat außer durch 
— Gegen einen Eingriff in meine Rechte werde ich ſehr 
nachdrücklich Verwahrung einlegen, und es wird einzig von 


dir abhängen, ob du dir hier ein angenehmes Leben geſlalten 
willſt oder nicht. Und jetzt — lebe wohl.“ 
Er grüßte ſie höflich kalt und ging. Nicht einen Laut 
atte fie in ſeine lange Rede hineingegeben. Sie hatte ihren 
eiſter gefunden in dem willensſtarken Manne, deſſen Klug⸗ 
heit ſie durchſchaut, deſſen unerſchütterliche Selbſtbeherrſchung 
ihre Leidenſchaft in Schach und Bann hielt — ſo lange er 
egenwärtig war. Kaum aber war er hinaus, ſo ſchnellte 
fte wie von Ketten befreit empor und ſchüttelte mit wildem 
Gelächter die geballten Hände hinter ihm her. „O du, du 
— gnädiger Herr und Gebieter von Gatſchin! Jawohl, 
deine Mutter wird demütig deine Gnade annehmen und deine 
Befehle empfangen. Aber gehe nur hin und verkaufe dein 
Schiff, damit du, wenn du wiederkommſt, weder hier noch 
dort ein Dach über dem Haupte mehr habeſt!“ 


g 21. Kapitel. 

Wieder kam der Inſpektor mit einer Nachricht zu den 
Seinen, aber diesmal in einem Zorn, wie man ihn ſelten 
bei ihm geſehen. „Dies Weib, dieſe Teufelin!“ knirſchte er, 
ohne Gruß im Zimmer hin und her laufend. „Jetzt ſoll das 
Teſtament umgeſtoßen werden, während der Abweſenheit des 
Kapitäns. Geſtern iſt ſie in der Stadt geweſen bei ihrem 
„Baron“, und mit dem einen Rechtsanwalt zuſammen iſt es 
ausgeklügelt worden: Weil die Witwe gewiſſermaßen zugunſten 
des verſchollenen Bruders enterbt worden iſt, und weil das 
Gut von ihrem Gelde gekauft ſei, worüber ſie eine ſchriftliche 
Beſcheinigung von ſeiten ihres verſtorbenen Gatten beſitzen 
will und dergleichen Spitzfindigkeiten mehr, wie ſie mir 
triumphierend auseinanderſetzte.“ 
„Und wie kam ſie dazu, dir das zu ſagen?“ fragte ſeine 
Frau, während Johanna ihm nur ſtumm und ſtarr die 
en u den Lippen las. „Da du doch nicht mehr zu 
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„Wie es kam? Nun, ſie war ſo gütig, nach mir zu 
ſchicken und mir alsdann mit der alten Impertinenz Befehle 
erteilen zu wollen, und ich nahm mir die Freiheit, fe darauf 
hinzuweiſen, daß ich bereits vollgültige Inſtruktionen von 
meinem Herrn erhalten hätte. Da lachte ſie ſo recht höhniſch 
und ſagte, ich ſolle auf meiner Hut ſein, und es mit dem 
alten Herrn nicht allzu ſehr verderben, da der neue nächſtens 
ausgeſpielt habe.“ Gortſetzung folgt.) 


Das dunkle Zimmer. 
Aus dem Däniſchen von El ſe Otten. 
(Nachdruck verboten). 


„Und nicht ungeduldig werden ...“ 
„Nein, Herr Doktor.“ 

„Und fleißig die Tropfen brauchen.“ 
„Ja, Herr Doktor.“ 

„Nein, kommen Sie nicht mit hinaus, ich werde den 
Wege ſchon finden, auf Wiederſehen!“ 
„Adieu, Herr Doktor.“ 

Das Licht, das weiße Licht, das über den Kalkwänden 
des kleinen Flurs lag, huſchte für einen Augenblick über ſein 
Geſicht, über ſein blaſſes Geſicht mit den tiefliegenden müden 
Augen. Dann fiel die Tür ins Schloß, und wiederum 
herrſchte Dunkelheit, völlige Dunkelheit. An den Fenſtern 
hingen Vorhänge, die Zugvorhänge, die Rollvorhänge, alle 
verſchloſſen, wie in dem Zimmer eines Toten. Nur ho 
oben über den mahagonihölzernen Ringen glänzte ein ſeltſam 
weißer Sonnenſtreifen auf dem Plafond, ein Streifen ſo 
Neiaun den daß er wie ein Riß erſchien, wie ein Schnitt 

litzenden, leuchtenden Lichtes. Still ſeine Augen benetzend, 
ſtand er mit dem Rücken nach dem Fenſter zu. Seine Atem⸗ 
züge erklangen in der Stille des Zimmers. Warum bleiben 
fie unten, warum war niemand mit hinaufgekommen 
orch, jetzt ſprachen ſie mit dem Doktor — unten im Haus⸗ 
ur, das war Grete — das die Mutter — das Heino. — 
tzt ſagte der Doktor wieder etwas... — Mal horchen, 
mal vorſichtig horchen ... — Die Türklinke zitterte in ſeiner 
Hand, wollte nicht recht nachgeben, wenn man es nur unten 
nicht hörte. Er drückte ſtärker — das Schloß knarrte — 
2 öffnete ſich die Tür. Unten ſtockte das Geſpräch 
plötzlich. 
„Biſt du im Korridor, Hans?“ 

Er regte ſich nicht. Hielt die Augenlider fteif geſchtoſſen, 
das grell weiße Licht fürchtend, das er um ſich her fühlte. 

„Hans!“ — Nein, er wollte ſich nicht verraten. 
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„Ich meinte doch, ich hätte etwas gehört,“ ſagte bi: 
Mutter beſorgt. 

„Es iſt jedenfalls doch beſſer, wenn wir drinnen ſprechen,“ 
erklang Heinrichs Stimme. 

Füße ſcharrten über den Läufer, ein Tür fiel ins 
Schloß. Ein leiſes Stimmengewirr erklang bedenklich hinauf. 
J ſie halten ein Geheimnis — das Geheimnis ſeiner Augen. 

onſt wären ſie ja vorhin mitgekommen — ſonſt würden ſie 
nicht unten miteinander flüſtern. Seinen bleichen Kopf, der 
bleich von dem wochenlangen Aufenthalt in der dunklen 
Stube, ſteckte er durch die Türſpalte. Die Augen hielt er 
ebe — die Lippen waren wie in ſtummer Angſt halb 
geöffnet. 

Es war doch zu dumm, daß er ſich ſo geſund fühlte, ſo 
au und jo krank zugleich, krank von dem abjcheulichen 

unklen Zimmer, krank von dem plötzlichen Licht, das ſeine 
Augen zukniff, ſie gewaltſam zudrückte. Wie entſetzlich war 
es, wenn er nur einmal verſuchte, einen Blick auf die weißen 
Kalkwände zu werfen ... O Gott, o Gott, wann würde er 
wieder ruhig, wann würde er wieder frei um ſich blicken 
können ... was bedeutete alles Unglück im Vergleich zu 
dieſem Fluch, zu dieſem Elend, zu dieſem namenloſen Ent⸗ 
etzen ... Sein Kopf neigte ſich tiefer über das Treppen⸗ 


geländer. 

Es würde ſchon gehen, dem Gefühl nach. Er lächelte 
flüchtig, während er ſch die Pantoffeln 1 So ging 
es ſehr gut, nur ganz vorfichtig, mit feinen Socken betaſtete 
er den Fußboden. Da war die Lehne, richtig — und das 
die Biegung — nun die erſte Stufe, und dann nur ruhig jo 
weiter. Aber mit einem Ruck fuhr er zurück. 

Unten wurde die Zimmertür geöffnet. Es ertönten 
jetzt laute Stimmen, jetzt da man den Doktor hinaus⸗ 
geleitete 

„Jawohl, ich komme morgen zurück ...“ 

„Schön, Herr Doktor..“ 

„Adieu! Fräulein Grete ...“ 

Adieu! Herr Doktor ...“ 

Die Haustür fiel ins Schloß — wiederum erklangen 
Schritte — und Grete weinte. O, o jetzt hielt er es nicht 
länger aus, jetzt mußte er es wiſſen. ... Leiſe ſchlich er die 
Stufen hinunter; ängſtlich glitten ſeine Hände über das Ge⸗ 
länder. Mit krampfhaft geſchloſſenen Augen — das brennende 
Licht! — lauſchte er über das Geländer gebückt auf die 
Stimmen hinter der Tür. ... Heinrich ſprach. . 
„. . Dann werden wir den Profeſſor kommen laſſen ...“ 
Wieder unterdrücktes Schluchzen 

„. . . Ja, das werden wir ſicher tun,“ wiederholte er, „es 
kann doch nichts helfen,“ ſchluchzte Grete leiſe. „Helſen, 
helfen,“ erklang die zornige Stimme. 

„O Gott, wer wird den Mut haben, es ihm zu ſagen,“ 

die Mütter weinte plötzlich laut. 
Still doch, Mutter, willſt du etwa, daß er es hört ...“ 
Wiederum eine Stille ... nur das ſcharfe Ticken der Uhr 
war hörbar. Er hielt ſich am Geländer feſt, keuchend, ſchwer 
keuchend, noch immer nicht ganz verſtehend ... Das Sonnen» 
licht bildete einen Kreis da, wo er ſtand, ließ die e 
Läuferſtangen in Ockerſtrahlen aufleuchten. Der kalte Schweiß 
trat ihm auf die Stirn, ſeine Hände waren eiskalt. Die 
Stimmen erklangen von neuem leiſe aber deutlich. Aber 
Mütterchen ...“ 

„Der Junge iſt erſt vierundzwanzig .. der Aermſte 
daß ich das noch erleben muß auf meine alten 
HERE: h 
„Aber Mutter, Mutter ...“ 

„Den Profeſſor laß ich aber auf alle Fälle kommen.“ 

„Aber du haſt doch gehört, was er ſagte — un⸗ 
heilbar —“ 

„er Arzt kann ſich irren ...“ 

„Aber dieſer irrt ſich nicht, das weißt du recht gut...“ 
„Mein armer, armer Junge ...“ Wiederum Stille, wiederum 
Schluchzen. Mit ſtarren, weit geöffneten Augen, den Blick 
feſt auf die Stelle gerichtet, wo die Scheibe über der Tür 
ſein mußte, wo die warme Sonne hereinſchien, ſtand er da, 
ohne noch weiter zu horchen. Es tat ſchon gar nicht mehr 
weh, wenn er ſeine Augen weit aufriß — es ſtach nicht, es 
brannte nicht — nur unbeſtimmte trübe Dämmerung rings⸗ 
um. Dann fuhr er ſich mit der Hand über die Stirne, taſtete 
ſich die Treppe hinauf, machte noch einen Augenblick Halt, 
hörte Gretes weinende Stimme: 

u. . . Wer ſoll ihn darauf vorbereiten — wer ...“ 


(Schluß folg 
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ANNO 


Aus ſchwerer Zeit. 


Trotz übermütigſter Rechts verletzungen gegen Preußen 


und unerhörter Zweizüngigkeit ſeinerſeits hatte Napoleon ſich 
ſo feſt darauf verlaſſen, Friedrich Wilhelm III. werde aus 
ſeiner Unſchlüſſigkeit nicht heraustreten, ſondern ihm in 
Deutſchland völlig freie Hand laſſen, daß die plötzliche Ueber⸗ 
gabe des preußiſchen Ultimatums ihn in einen Zuſtand 
größter Aufregung verſetzte. Es war am Sonntag den 
5. Oktober 1806, morgens um 10 Uhr, als der Kaiſer, der 
in Würzburg weilte, das verhängnisvolle Dokument empfing. 
Er ſaß gerade am Schreibtiſch. Kaum hatte er das Schrift⸗ 
ſtück überflogen, als er einen Schrei der Wut ausſtieß, das 
koſtbare Schreibzeug ergriff und wie raſend zur Erde 
ſchleuderte. Dann ſprang er auf, ſtieß den Tiſch um, zertrat 
das Schreibzeug mit grimmigen Fußtritten und ſank in 
epileptiſchen Krämpfen zu Boden. Die Kammerdiener, die 
Adjutanten, ſelbſt der Kabinettskurier eilten zu Hilfe, hoben 
den Kaiſer auf, wendeten jegliches Mittel an, doch ließen die 
Zuckungen erſt nach sen bis zwölf Minuten nach. Kaum 
hatte er ſich erholt, ſo befahl er haſtig, ſein Reitpferd vor⸗ 
zuführen, beſtieg es und jagte ins Freie. Nach einer halben 
Slunde kehrte er zurück, hieß, da man ſich voll Sorge um 
ihn drängte, gebieteriſch alle abtreten, warf ſich in einen Lehn⸗ 
ſtuhl und ſchlief alsbald ein. Sein Schnarchen war bis ins 
Vorzimmer hörbar. So ſchlief er bis gegen drei Viertel auf 
ein Uhr, wo er erwachte und Caulaincourt rief. Er wollte 
eine Meſſe hören; doch verging geraume Zeit, bis man einen 
Geiſtlichen gefunden. Nach der Meſſe trank Napoleon einige 
Taſſen Bil: mit feinem Liqueur und diktierte dann in einem 
Zuge eine Proklamation, die er aber — unerklärt warum? — 
zus Bamberg datierte. 


Eine merkwürdige Eitelkeit. 


Der Herzog von Guines, Geſandter am . Mh und 
früher am preußiſchen Hofe war ein außerordentlich ge⸗ 
wandter und geiſtreicher Mann, jo daß König Friedrich der 
Große ihn ſeines näheren Umganges würdigte und ſehr oft 
mit ihm zuſammen Flöte ſpielte. Auch an den Höfen von 
Windſor und Verſailles galt er für einen ebenſo klugen wie 
liebenswürdigen Diplomaten, der ſich durch geiſtreiche Be⸗ 
merkungen und überraſchenden Witz alle Herzen im Sturme 
gewann. Und doch beherrſchte dieſen Mann eine Grille, die 
ihn in jedes Verſtändigen Augen ungeheuer lächerlich machen 
mußte. Er war eitel, und tat alles, um recht ſchlank zu er⸗ 
ſcheinen, während er von Natur die glückliche Anlage beſaß, 
recht wohlbeleibt zu werden. Nicht allein, daß er ſich die 
Taille ſo feſt einſchnürte, daß er kaum Luft zu ſchöpfen ver⸗ 
mochte, er dehnte auch ſeine Eitelkeit auf ſeine Beinkleider 
inſofern aus, daß er von ihnen für jeden Anzug zwei beſaß. 
Die Wahl des einen oder anderen beeinflußte die Frage ſeines 
Kammerdjeners, ob der Herzog ſich bei dem vorhabenden 
Beſuch ſetzen oder ob er nur ſtehen bleiben würde. Wollte 
Guines ſich bei einer Viſite ſetzen, ſo mußte das weitere 
Beinkleid genommen werden, wollte er aber dieſelbe ſtehend 
abmachen, ſo wurde das engere Beinkleid gebracht; Guines 
ſtellte ſich auf zwei Stühle und fuhr mit Hilfe feines Kammer: 
dieners in die Unausſprechlichen, die kein Fältchen werfen 
durften, aber den Beſitzer auch hinderten, ſich darin zu ſetzen. 


e Sonen | 
Der „böſe Zauber“. 


Der Glaube an Hexerei, ſchwarze Magie und Zauber⸗ 
künſte ſcheint feine Wurzel tief in der menſchlichen Natur zu 

aben, denn es findet ſich tatſächlich kein Volk auf der ganzen 
Erde, das vollſtändig davon frei wäre. Ein merkwürdiges 
Beiſpiel eines „böſen Zaubers“, wie er auf Nukahiwa, einer 
der Marqueſas⸗Inſeln, geglaubt und ausgeübt wird, gibt uns 
der Reiſende Kruſenſtern. Dieſe Zauberei heißt „Kaha“ und 
nur die „Prieſter“ ſind derſelben mächtig, obgleich auch einige 
aus dem Volke behaupten, das Geheimnis zu beſitzen, wahr: 
ſcheinlich, um ſich gefürchtet zu machen. Die Prozedur iſt 


N 
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folgende: Wer ſeine Rache durch den Zauber ausüben und 
ſeinen Feind langſam töten will, ſucht ſich irgend etwas 
von der Perſon ſeines Widerſachers zu verſchaffen 
und vermiſcht dies mit einem gewiſſen Pulver, legt 
dann beides in einen Beutel, der auf eine beſondere Art und 
unter Beſchwörungsformeln geflochten iſt und vergräbt ſie. 
Das eigentliche Geheimnis beſteht darin, den Beutel zu flechten 
und das Zauberpulver zu bereiten. Sofort, nachdem der 
Beutel vergraben iſt, fängt angeblich der Feind, den man 
damit zu verderben beabſichtigt, an zu kränkeln, wird immer 
ſchwächer und ſtirbt am zwanzigſten Tage danach. Merkt er 
indeſſen, daß er bezanbert iſt und verſöhnt ſeinen Feind durch 
ein Geſchenk, etwa eine Waffe oder ein Schwein, ſo kann er 
noch am neunzehnten Tage gerettet werden. In dieſem Falle 
hört mit dem Augenblicke, wo der Beutel ausgegraben wird, 
die Krankheit auf, und nach wenigen Tagen iſt der Patient 
vollſtändig geſund und bei Kräften. An dieſen Zauber glauben 
die Inſulaner felſenfeſt und hegen die größte Furcht davor. 


Sem 
Eine fürchterliche Mahnung. 


Einer der tapferſten, aber auch grauſamſten türkiſchen 
Sultane war Murad IV., welcher als zwölfjähriger Knabe 
am 30. Auguſt 1623 den türkiſchen Thron beſtieg und am 
9. Februar 1640 an den Folgen der Trunkſucht nach kaum 
zurückgelegtem 29. Lebensjahre ſtarb. Die Türken legten ihm 
den Beinamen „el Ghazi" (der Sieger) bei, denn feine Truppen 
fochten während ſeiner Regierungszeit mit Glück; er verbot 
das Weintrinken und Tabakrauchen und erſchoß Betrunkene 
mit eigener Hand. Bald jedoch ergab er ſich ſelber dem 
Trunk und verübte alsdann ſolche Grauſamkeiten, daß er 
über 100 000 Menſchen, worunter zuletzt ſeine Angehörigen, 
Lieblinge und Vertrauten ſich befanden — hinrichten ließ. 
Da wurde ihm einſt eine furchtbare Mahnung zuteil, die ihn 
für kurze Zeit zur Beſinnung brachte. Am 25. Juni 1632 wütete 
ein ſehr ſchweres Unwetter über Konſtantinopel. Gegen 
Abend hörte es auf, brach aber gegen Mitternacht von neuem 
los. Murad IV. erhob ſich von ſeinem Lager und wollte 
ſich entfernen, als ein Blitz in das Schlafgemach fuhr und im 
Nu alles in Brand fehle. Die Sklaven ſtürzten herbei, um 
u ſehen, was dem Großherrn geſchehen ſei; doch dieſer riß 
die Tür des Gemaches auf und eilte mit geſträubten Haaren 
und erhobenen Armen durch die Gänge des Serails. Da 
erfolgte ein zweiter Blitzſchlag, welcher zwiſchen dem rechten 
Arm und der rechten Seite des Sultans hindurch fuhr und 
ihn an die Wand ſchleuderte. Entſetzen packte die Sklaven, 
welche ſich alle zu Boden geworfen hatten; nach einiger Zeit 
kamen ſie heran, hoben ihren Herrn, der in tiefer Ohnmacht 
lag, auf und riefen ihn ins Leben zurück. Am folgenden 
Tage ließ Murad viele Gefangenen los, befahl eine große 
Dankſagung abzuhalten, opferte eine große Anzahl Schafe 
und ließ 20000 Dukaten unter die Armen austeilen. Als 
jedoch etliche Wochen herum waren, verfiel er von neuem 
in ſein altes Laſter und endigte zuletzt im Delirium tremens. 


Alle Spiel-Ecke. Ei 


Skat-Aufgabe, 
Hinterhand verliert auf folgende Karten Grand ohne 
Einen, würde aber ebenſo einen Treff⸗Solo verlieren; wie 
müſſen die übrigen Karten verteilt jein ? 


Auflöſung folgt in nüchſter Nummer.) 


